116. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 13 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

245 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poftanftalten des 
Ju- und Auslandes an. 


1 


Mai 1859. 


Freitag 


den 20. 


116. 


In ſe rat e. 
(11 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnizmaßzig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 
Berlin, 18. Mai. Ihre Majeftäten der König und die Königin 
ſind aus Italien zurückgekehrt und haben im Schloſſe zu Charlottenburg Woh⸗ 


nung genommen. { . 6. 
lexlin, 20. Mai. Se. Königliche Hoheit der Prinz - Regent haben am 
10. d. Mittag um 1½ Uhr in Allerhöchſtihrem Palais dem gb erzoglich ſäch⸗ 
ſiſchen auperordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Minfſter, Grafen 
v. Beuft, welcher am hieſigen Allerhöchſten Hofe zugleich als herzoglich anhalt. 
deſſau » köthenſcher, herzoglich ſächſiſcher, fürſtlich — und fürſtlich 
keußiſcher Miniſterreſident akkreditirt iſt, eine Privatandienz zu erteilen und 
dus deſſen Händen ein Schreiben Sr. Hoheit des Herzogs und Ihrer Hoheit der 
n von Anhalt» Bernburg F a gerubt, 


au Herzogin -Mitregen 0 
aher t- deſſauiſcher Mini- 


welches der Graf v. Beuſt auch als herzoglich anha 
ident hierſelbſt beglaubigt wird. b u rag 
e. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. Majeſtät des Königs, 
Alergnädigſt zeruht: Dem Major Neumann, & la suite des 7. Artillerie / 
erm ente ald Mitglied der Artillerie⸗Prüfungskommiſſion, den Rothen Adler⸗ 
den dritter Klaſſe mit der Schleife, und dem Secondelieutenant Meyer im 
leitenden Feldjägerkorps den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, ſo wie dem 
Schullehrer Arkekers zu Walbeck im Kreiſe Geldern das Allgemeine Ehren ⸗ 
2 zu verleihen; ferner den Militär ⸗Intendanturaſſeſſor Barretzki vom 
Arm 3 zum Militär- Intendanturrath zu ernennen; auch dem Hofmaler, 
Profeſſor Eduard Hildebrandt zu Berlin die Erlaubniß zur Aulegung des 
don des Königs der Belgier Majeftät ihm verliehenen Ritterkreuzes des Leopold 
us zu ertheilen. 
Abgereſſt⸗ Se. Exzellenz der Generallieutenaut und Gouverneur von 
Ma deburg, v. Gayl, nach Magdeburg; Se. Exzellenz der Erb⸗Land⸗Hof⸗ 
hell im Herzogthum Schleſien, Kammerherr Graf von Schaffgotſch, 
nach Warmbrunn. g 


dur 


Das 14. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent- 
dält unter Nr. 5052 das Geſetz, betreffend die Gewährleiſtung wegen verborge⸗ 
ner Mängel bei dem Verkaufe und Tauſche von en im Bezirk des Ap⸗ 
Pellationg erichtshofes zu Köln. Vom 3 ip 1859; unter Nr. 5053 das Ge⸗ 

1 aun er die Aufhebung der Leggeordnung für die Grafſchaften Tecklen⸗ 
burg und Ober- Lingen, vom 31. März 1842. Vom 3. Mai 1859; und unter 
Nr. 5054 das eſetz wegen 855 einiger Beſtimmungen des Rheiniſchen 
Handelsgeſetbuches. Vom 9. Mai 1859. a 
Berlin, den 19. Mai 1859. 

Debitskomtoir der Geſetzſammlung. 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 
Wien, Mittwoch, 18. Mai, Abends. Die heutige 
„DOeſtr. Corr.“ jagt, daß Geſundheitsrückſichten den Grafen Buol 
zur Bitte um Enthebung von feiner Stellung veranlaßt hät⸗ 
ten. Der Rücktritt dieſes hochverdienten Staatsmannes würde 
keine Aenderung in den Prinzipien der öſtreichiſchen Politik; 
herbeifühten. Sie verbinde mit der Wahrung der Rechte der 
legitimen Intereſſen der Monarchie die vollſte Anerkennung 
und Achtung der Rechte anderer Staaten. Allen Uebergriffen 
fern, ſehe fie in dieſer allſeitigen Achtung und Wahrung des 
turopäiſchen Rechtszuſtandes und in der darauf beruhenden 
Erhaltung des Gleichgewichts unter den Mächten Europa's 
die erſte und weſentlichſte Bedingung der Wohlfahrt aller 
taaten und Völker und die einzige Grundlage zur Erhal⸗ 
ug der Segnungen des Friedens, und zur Neubegründung 
und Befeſtigung des Friedens da, wo er geſtört ft. 
Paris, Mittwoch, 18. Mai, Nachmittags. Die heutige 


ſen 
uſammenhang mit politiſchen Ereigniſſen hat. 

Bern, Mittwoch, 18. Mai, Nachmittags. Gutem Ver⸗ 
nehmen nach hätte Oeſtreich die vom Bundesrathe vorgeſchla— 
hene Neutraliſation des Lago naggiore verweigert. 

i (Eingeg. 19. Mai, 6 Uhr Abends.) 

Frankfurt a. M., Donnerſtag, 19. Mai, Abends. 
M dem Preußen in der heutigen Bundestagsſitzung unter 
hi ſtechthaltung feines Prokeſtes erklärt hatte, daß es gegen 
die formelle Behandlung des Hannoverſchen Antrages nichts 
zu erinnern habe, wurde der Antrag dem Militärausſchuſſe 
gewieſen. 
Mm Paris, Donnerſtag, 19. Mai, Morgens. Der heutige 
koniteur“ meldet, daß die Sitzungen der Legislativen bis 
d. verlängert worden ſeien. 570 ori 
Ur ach den hier eingetroffenen amtlichen Berichten aus 
ü Nandria vom geſtrigen Tage wurde die Organiſation der 
„ee thätig fortgeſetzt. Man vollendet die Ausbeſſerungen 
er Wege; Brücken und Eiſenbahnen, die der Feind beſchä⸗ 


Rap 


Erpreſſungen (exaetions) die Bevölkerung, welche ſol⸗ 

ee nicht mehr Genüge leiſten kann, konſter— 
en. 

na In der Nacht vom 16. zum 17. haben 100 Oeſtreicher, 

hachdem fie die Lücke in der Brücke bei Valenza ausgefüllt 


en 
Niet 


lichen Poſten von 8 Mann aufzuheben. Der Poſten zog 
i euer gebend zurück, worauf der Feind über die Brücke 
han Aging. Heute am 18., Morgens zwiſchen 3 und 6 Uhr, 
le öſtreichiſche Artillerie auf Barken, die am rechten Ufer 


Patrie“ meldet, daß der preußiſche Geſandte, Graf Pourta⸗ 
ee, heute in Familienangelegenheiten nach Berlin gereiſt iſt. 
Die „Patrie“ weiß aus guter Quelle, daß die Reiſe des Gra⸗ 
Pourtales, der ſeine Gemahlin aus Berlin abholt, keinen 


je! hal. Nachrichten aus Vercelli melden, daß die öſtreich⸗ 


das Ergebniß des Verfahrens unfehlbar nicht e 


des Po, nahe der Eiſenbahn von Aleſſandria nach Mortara 


vor Anker lagen, das Feuer eröffnet. Seitens der Allürten 


iſt dieſe in ihren Reſultaten unbedeutende Kanonade nicht er- 
widert worden. 
(Eingegangen 20. Mai, 7 Uhr Morgens.) 


— a a m nn 


Deutibland: 


Preußen. Ab Berlin, 19. Mai. [Die Ankunft 
des Königs; Oeſtreichs Aufgabe beim Bunde; Ver⸗ 
änderungen in der Ceutral⸗Preßſtelle.] Die Theil⸗ 


au 
Offenbar ſprach die Freude des Wiederſehens ſich um ſo lebhafter 
aus, als man bei dem Scheidegruß im vorigen Herbſt gewiſſer 
banger Vorahnungen ſich nicht erwehren konnte. Nach dem ein⸗ 
ſtimmigen Urtheil aller Augenzeugen macht das äußere Anſehen des 
Monarchen den Eindruck einer merklichen Kräftigung, und der Auf⸗ 
enthalt im Süden iſt daher nicht ohne Nutzen geweſen. In andrer 
Beziehung ſoll dagegen irgend ein Fortſchritt der Geneſun 
nicht eingetreten fein, und der Königliche Herr klagt ſelbſt über die 
Schwäche ſeines Gedächtniſſes. — Man erwartet, daß der Bundes⸗ 
tag heute über den Antrag Hannovers Beſchluß faſſen wird (f. ob. 
Telegr.). Die Sache kann allerdings zu einem ernſten Zerwürfniß 
führen, wenn Oeſtreich den Eifer ſeiner Freunde benutzen will, um 
durch ein Mehrheitsvotum den Widerſtand einer beſonnenen Poli⸗ 
tik zu brechen und Deutſchland zu einer Kriegsdemonſtration gegen 
Frankreich dene Da Preußen auf die Wahrung ſeiner 
Selbständigkeit Gewicht legen muß und unmöglich zugeben 
kann, daß eine andere Stimme, und wäre es die eines deutſchen 
Bundesgenoſſen, über ſeine Machtmittel 18 treffe, ſo würde 
bnit f ne Vereinigung der 
deutſchen Kräfte zur Abwehr etwaiger Gefahren von außen 12 ſon⸗ 
dern innerer Hader ſein, welcher die Sicherheit Oeſtreichs wahrlich 
nicht erhöhen, wohl aber das Spiel ſeiner Feinde im Weſten und 
im Oſten erleichtern würde. Noch ernſter wäre die Situation 
Deutſchlands, wenn auch nur ein Körnchen Wahrheit in den Ge⸗ 
rüchten von Separat⸗Bündniſſen läge, welche Oeſtreich angeblich 
mit mehreren mitteldeutſchen Staaten ab ee aben ſoll und 
welche mehr öder minder den Stempel der Feindſeli 0 ce. 
Preußen an der Stirn tragen (u). Iſt doch ſogar ſchon von einer Ge⸗ 
bietsverkürzung Preußens die Rede! Natürlich ſchenkt man ſolchen 
Gerüchten, welche vielleicht franzöſiſches Geld in Fluß bringt, kei⸗ 
nen Glauben, fo lange keine thalſächlichen Beweiſe vorliegen. Je⸗ 
denfalls hat gerade Oeſtreich die Pflicht, feine Freunde zur Mäßi⸗ 
gung zu mahnen, wenn es auf die Unterſtützung Preußens Werth 
legt. Die Nachricht von einemWechſel in der Leitung der Central⸗ 
Preßſtelle beſtätigt ſich (vergl. geſtr. Ztg.) Dr. v. Jasmund DA be⸗ 
reits die Direktion niedergelegt und wird als Legationsrath bei der 
diesſeitigen Bundestagsgeſandtſchaft thätig ſein. Als Nachfolger 
deſſelben bei der Central Preßſtelle wird Herr v. Bardeleben, der bis⸗ 
F e e Direktor, bezeichnet. 1 e Duncker wird 
den Vortrag über Preß⸗Angelegenheiten im Miniſterium haben. 

J Berlin, 19. Mai. [Graf von Rechberg Rothenlöwen und 
leben Beinffienpeäft zur gegenwärtigen Lage der Dinge.] Ueber den 
neuen Miniſterpräſidenten Grafen Bernhard Rechberg⸗Rothenlöwen ſpricht 
ſich ein Schreiben aus Wien dienen le Es bericht nur eine Stimme 
darüber, daß er die auf ihn gefallene Wahl ſeinen reichen diplomatiſchen und 
administrativen Talenten zu danken hat. Zugleich läßt man ſeinem untadelhaf⸗ 
ten Rufe und vorurtheilsfreien Charakter alle Gerechtigkeit widerfahren. Er ijt 
kein geborner Oeſtreicher, ſondern gehört einer bayriſchen Familie an, die zu den 
gräflichen Häuſern gehört, deren Yauptern das Beide „Exlaucht“ zukommt, 
und iſt der jüngere (en ige) Bruder des jetzigen Beſitzers der Standesherrſchaf⸗ 
ten ſeines Hauſes. Mit diesen Beſitzthümern it zugleich die Würde eines lebens⸗ 
länglichen Reichsrathes in Bayern und beſtändigen Mitgliedes der 1. Kammer 
des Königreichs Württemberg verbunden. Graf Bernhard iſt am 17. Juli 1806 
Borte und W. 1834 mit einer Engländerin, ar e Tochter des Viscount 
Banelagh, Barons of Waren, vermählt. Aus dieſer Ehe lebt ein Sohn. Sein 
Eintritt in den kaiſerlichen Staatsdienſt erfolgte 1828. Er wurde nach und 
nach bei mehreren e auch bei der Botſchaft des Fürſten Paul 
Eſterhazv in London als Legationsſetretär verwendet; 1845 ward er Geſandter 
zu Rio Janeiro, und am 9. Juni 1851 Internuntius in Konſtantinopelz er el 
in dieſer wichtigen Stellung den erfahrenen Baron v. Stürmer ab. Als es 1854 
aber darauf ankam, dem greiſen Generalgouverneur des lombardiſch⸗venetiani⸗ 
ſchen Königreiches, Feldmarſchall Grafen Radetzty, einen Adlatus für die poli⸗ 
er een Angelegenheiten zu geben, wußte man dafür keine zweck 
mäßigere Wahl zu treffen, als den Grafen Rechberg, Doch blieb er nur kurze 
Zeit in dieſer Stellung, weil man wegen der Pen des Generale Prokeſch 
von Oſten nach Konſtankinopel einen neuen Präſidialgeſandten in Frankfurt 
brauchte. Seine Ernennung zu dieſem wichtigen Poſten erfolgte am 12. Dit. 
5 — Mit ſeiner dortigen Wrkſamfeit dürften namentlich die Sympathien in 
Verbindung ſtehen, die er bei feinen Landsleuten, den Bayern, und in mehreren 
audern deutſchen Bundesſtaaten für die Sache Oeſtreichs im Kampfe gegen 
Frankreich und Sardinien erweckt. Andererſeits hat auch ſein Wirken in Italien 
und feine genaue Kenntniß von den Verhältniſſen der dortigen öſtreichiſchen 
Provinzen, wie überhaupt von den Verhältniſſen Oeſtreichs zu den anderen 


europäiſchen Staaten, vorzüglich zum deutſchen Bunde, einen großen Einfluß 


auf ſeine Ernennung zum Premierminister, in einer jo verhängnißvollen Zeit, 
geübt. Zugleich erkl beſich auch die nee Woch der Reiſe 155 ae zur Armee 
vollſtändig durch dieſe ſchon feit einigen Wo en in Ausſicht geſtellte Verände⸗ 
8055 Sie iſt zugleich eine Konzeſſion au Rußland und England, denen das 
Syſtem des Grafen Buol gleich wenig behagte, während der letztere deshalb 
nicht weniger zu achten ft, da er auf ſeinem Standpunkte, ebenſo wie Herr 


v. Prokeſch, nur der eigenen Ueberzeugung, und nicht fremder Ein ebung und 
8 uß 


fue, verſucht, den auf der andern Seite des Fluſſes be⸗ 


Ruhe und Ordnung in den nicht unm 


| 


| 


fremder Leitung zu folgen gewohnt war. Außerdem aber wurde der Kaiſer no 
von einem een dis — 1 — Gesa von der Abreiſe E 
Es handelte ſich nämlich darum, d eu de en zur Sicherſtellun der 
N ittelbar zu den Erblanden gehörigen Pro. 
vinzen zu treffen. Zu dieſem Zweck iſt nun Erzherzog Albrecht mit ſehr ausge⸗ 
dehnten Vollmachten in Ungarn ꝛc. zum kaiſerlichen Stellvertreter ernannt. 


Hainau, 17. Mai. [Feuer] Am vorigen Donnerſtag, 
Abends zwiſchen 10 und 11 Uhr, brannten in Miftel-Kaiſerswal⸗ 


zur Armee abgehalten. 


17. — der Bevölketung bei dem Empfange Sr. Maj des Königs 
dem Anhaltiſchen Eiſenbahnhofe war eine überaus 2125 | 


dau, hieſigen Kreiſes, zwei Beſitzungen nieder, wobei leider drei Men⸗ 
ſchen das Leben verloren. 

| Köln, 18, Mai. [Standbilder auf der Rhein⸗ 
brücke,] An der Kölner Brücke ſollen an Stelle der früher pro⸗ 
jektirten Medaillons die Statuen Sr. Maj. des Königs und des 
Prinz⸗Regenten angebracht werden. Sie find dem Bildhauer Blae⸗ 
ſer zur Ausführun übertragen worden, der gegenwärtig mit der 
Ausführung der Modellſkizze beichäftigt iſt. Die Statuen werden 
Lehn Fuß hoch aus Sandſtein angefertigt; auf der einen Seite der 
Brücke wird die Statue des Königs unter einem mit gothiſchen Ver⸗ 
derungen geſchmückten Baldachin aufgeſtellt werden, auf der an⸗ 
ern die des Prinz⸗Regenten. 


Königswinter, 17. Mai. [Einſturz.] In der verwi⸗ 
chenen Nacht drohte ein furchtbares Unglück einem großen Theile 
der hieſigen Bevölkerung. Bekanntermaßen wird das Trachitkon⸗ 
ö vo „der ſogenannte Backofenſtein, an den Abhängen der Wol- 
kenburg auf bergmänniſche Weiſe gewonnen. Der betreffende Berg, 
der Ofenkauelberg, iſt ſo von Galerien durchzogen, daß er einiger⸗ 
maßen neben dem berühmten Petersberge bei Maſtricht genannt 
werden darf, wenn auch verſchiedene Stellen noch nicht die Aus⸗ 
dehnung haben, welche jene des ſeit tauſend Jahren unterwühlten 
Berges erreicht haben. Nun müſſen die als Pfeiler dienenden 
Stützen, welche die Bergleute ſtehen laſſen, nicht mächtig oder 
f nicht ſtark genug geweſen, oder die Gänge und Räume zu breit an⸗ 
elegt worden ſein, kurz die Gewölbe der Ofenkaule brachen zu⸗ 
— ſtürzten ein und verſchütteten einen großen Theil des unter⸗ 
nommenen Baues, glücklicherweiſe zu einer Zeit, wo der geöbte 
Theil der Beſchäftigten (an 100 Menſchen) außerhalb des Berges 
war, und ſo langſam, daß die Wenigen, die ſich in den Gängen 
befanden, ſich glücklich der Gefahr durch die Flucht entziehen konn⸗ 
ten. Hoffentlich dient der Unfall zur Belehrung der am Baue Be⸗ 
theiligten, die Pfeiler und Gewölbe in der Folge dergeſtalt anzu⸗ 
legen, daß kein Einſturz mehr zu beſorgen ſteht. 


Oeſtreich. Wien, 17. Mai. [Mangel an Berich⸗ 
ten vom Kriegsſchauplag.] Die hieſige Journalistik beklagt 
ſich bitter und in der That nicht mit Unrecht über die Langſamkeit 
und die geringe Zahl, in der die Berichte vom Kriegsſchauplatze ein⸗ 
laufen. Die „Oft, Poſt“ tritt offen mit ihrer Beſchwerde auf und 
jagt: „Die franzöfiſch⸗belgiſche Preſſe ißt voll von kleinen Details 
über angebliche Gefechte, Vor⸗ und Rückbewegungen der einander 
n al di rm Truppenkörper. Mit ſchwerem Herzen müſſen 
wir all die Aufſchneidereien, Entſtellungen, mehr oder minder gto⸗ 
ben oder feinausgeſtreuten Verleumdungen leſen, ohne das Mate⸗ 
rial zu beſitzen, ihnen entgegenzutreten. Die Wien. Ztg.“, welche 
es auf ſich genommen hat, uns ausführliche Kunde zu geben von 
allem, was nicht etwa die Pläne des kaiſerlichen Heeres dem Aus⸗ 
lande verrathen kann, hat ihr Wort bisher noch nicht eingelöſt. Es 
thut namentlich Noth, daß gewiſſe Daten feſtgeſtellt werden, über 
welche die feindliche Preſſe alle Welt in die Irre führt. Die sh 
reichiſche Preſſe wird dann ſchon das Ihrige thun, um die Dinge 
zu erläutern und zu ſichten. Bis jetzt ſind wir leider nur darauf 

angewieſen, die Notizen aufzukochen, welche der Feind über ſeine 
Thaten zuſammenbraut.“ 
— [Die Fehler der öſtreichiſchen Diplomatie. 
Es ſind vorzüglich zwei Anklagen, die man 2 8118 allgemein hier 
gegen die Staatsmänner erhebt, deren Händen die Leitung der aus⸗ 
wärtigen Politik in Oeſtreich anvertraut war. Die eine iſt gegen 
die blinde Billigung des Pariſer Staatsſtreichs gerichtet. Die 
Freude an dem glücklichen Siege der Reaktion in Frankreich hat die 
Blicke gegen die bedenklichen Konſequenzen und die unlautere Mo⸗ 
ral des Prinzips getrübt, durch welches Louis Napoleon der „Ret⸗ 
ter der Geſellſchaft“ geworden iſt. Die unbedingte Parteinahme 
für das Syſtem der innern Regierung, das der 2. Dez. adoptirte, 
führte zu ſchwächlichen und ſchädlichen Konzeſſionen an den Mann, 
der diefes yſtem vertrat. Der „Retter der Geſellſchaft“, deſſen 
Fahnen heute neben denen der Revolution flattern, hat ſich in einer 
den konſervativen Intereſſen ſehr wenig förderlichen Weiſe entpuppt; 
daß er zu einem unmäßigen, Europa Öejepe diktirenden nnd zuletzt 
alle ſtaatlichen Verhältniſſe bedrohenden Einfluffe gelangen konnte, 
iſt wohl nur eine Folge des kurzſichtigen Kultus, der mit ihm als 
dem vermeintlichen Polizeimeiſter der Ordnung und dem Knecht 
Rupprecht der konſtitutionellen Staatsformen getrieben wurde. 
Dieſer Kultus hat ſich bitter gerächt, wir büßen es heute, daß man 
dem blinden Haß gegen die liberalen Inſtitutionen die öffentliche 
Moral unbedenklich . Piel hat. Die andere große Beſchwerde 
geht dahin, daß unſere Diplomatie die ſchweren Folgen des Kon⸗ 
kordates unterſchätzt und, ſei es aus Indolenz oder Mangel an Ver⸗ 
ſtändniß oder anderen Gründen, dieſem verhängnißvollen Akte nicht 
energiſcheren Widerſtand entgegengeſetzt hat. Heute wird es, außer 
fanatiſirten Parteimännern, nur wenige geben, die das nicht aus 
tieſſter Seele beklagen. Das find die Hauptgründe der allgemeinen 
Mißſtimmung unſerer Bevölkerung über die öͤſtreichiſche loma⸗ 
tie, auf einzelne Beſchwerden wollen wir dabei nicht eingehen. Vie⸗ 
les, was geſchehen iſt, läßt ſich leider nicht mehr gen ma⸗ 
chen; möge man ſich wenigſtens die eine Lehre daraus ziehen, daß 
es umumgänglich nothwendig iſt, die guten Beziehungen zu 
Deutſchland wärmer und aufrichtiger zu p egen, als es bisher der 
Fall war. Nie iſt es klarer geweſen als etzt, daß Oeſtreich zu 
Deutſchland ſtehen muß. Deutſchland freilich wird zu uns nicht 
eher Vertrauen faſſen, bis auch in der inneren Politik Oeſtreichs 

ſolche Modifikationen eingeführt ung verbürgt ſind, welche ein rück⸗ 

haltloſes ehrliches Zuſammengehen Oeſtreichs mit Deutſchland er⸗ 

möglichen. Fragt man uns, was wir für Modifikationen meinen, 


| 


jo haben wir nur eine Antwort. Man thue mutatis mutandis in 
Wien, was in Berlin im Bereich der innern Politik jeit einem Jahre 
geſchehen iſt. (Sp. 3.) 

— [Truppenbewegung.] Aus Siſtova berichtet man 
vom 6. d., daß ein paar Tage früher 16,000 Mann türkiſches Mi⸗ 
litär durch den Bezirk Plewna nach Schumla marſchirten, welche 
ſämmtlich aus den oberen Paſchaliks gekommen waren. 

— [Der angebliche Proteſt des Papſtes gegen 
den Belagerungszuſtand in Ancong.] Das „Dr. J.“ 
ſchreibt: Die von Paris aus verbreitete Nachricht über einen päpſt⸗ 
lichen Proteſt gegen die Proklamirung des Belagerungszuſtandes 
in Ancona bedarf einer weſentlichen Berichtigung. Dieſer angeb⸗ 
liche Proteſt beſteht in einer Note des päpſtlichen Kardinal⸗Staats⸗ 
ſekretärs Antonelli an den öſtreichiſchen Botſchafter in Rom, Gra⸗ 

en Colloredo, vom 26. April. Auf die Nachricht über die öſtreichi⸗ 
che Sommation, welche durch den franzöſiſchen „Moniteur“ vom 
23. April nach Rom gelangte, beeilte ſich der Kardinal⸗Staatsſekre⸗ 
tär im Namen und Auftrage Sr. Heiligkeit zu erklären, daß die 
päpſtliche Regierung ihrem einentbirmlidien Charakter gemäß unter 
allen Umſtänden eine Neutralität bewahren wolle, von der ſie ſich 
überhaupt niemals zu entfernen entſchloſſen ſei. Sie erwarte daher, 
daß die fremden Okkupationstruppen keine Haltung annehmen wer⸗ 
den, welche den Staaten des heiligen Stuhles oder den demſelben 
untergebenen Bevölkerungen Schaden zufügen könnte. Es wird 
das Erſuchen ausgeſprochen, keine Veränderung in der Stellung 
anzunehmen, welche die Neutralität zu beeinträchtigen vermochte. 
Eine gleichlautende Note iſt ohne Zweifel auch dem franzöſiſchen 
Geſandten in Rom übergeben worden. Was die hieſige Regierung 
betrifft, ſo hat ſie alsbald die Erklärung abgegeben, daß ſie ihrer⸗ 
eits die Neutralität des Kirchenſtaates jo lange zu achten bereit 
e, als auch die anderen kriegführenden Theile ein gleichmäßiges 
Verfahren beobachten. Dem entſprechend iſt der Kommandant von 
Ancona, welcher auf die erſte Nachricht vom Ausbruch der Feindſe⸗ 
ligkeiten in Oberitalien dieſen Platz in Kriegszustand erklärt hatte, 
angewieſen worden, dieſe Maaßregel rückgängig zu machen. Zus 
Vert iſt der Befehl ergangen, die nach dieſer Feſtung geſchickten 
erſtärkungen wieder zu entfernen. Hierauf iſt die Pariſer Nach⸗ 
richt el ruf 8e 

— [Graf Buol.] Geſtern Vormittags verabſchiedete ſich 
Graf Buol von ſämmtlichen Beamten des Miniſteriums des Aeu⸗ 
ßern, die ſich hierzu in pleno eingefunden hatten, und dankte ihnen 
in einer längern Anſprache für die vielen Beweiſe von Liebe und 
Auhänglichkeit, die ſie ihm während feiner Amtsthätigkeit zu erken⸗ 
nen gaben. Der Abſchied iſt, wie ich höre, von allen ſehr ſchwer 
empfunden worden, denn Graf Buol war wegen ſeines äußerſt hu⸗ 
manen und leutſeligen Betragens gegen ſeine ganze Umgebung 
wirklich geliebt und verehrt. Er gedenkt ſeinen fernern Aufenthalt 
vorläufig den Sommer über in dem eine Stunde von hier entfern⸗ 
ten Orte Maria Enzersdorf zu nehmen. Graf Buol wurde nach 
dem am 5. April 1852 erfolgten Tode des Fürſten Schwarzenberg 
von London, wo er den öſtreichiſchen Geſandtſchaftspoſten inne 
hatte, vom Kaiſer zur Uebernahme des Portefeuilles der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten hieher berufen und leitete die Geſchäfte deſſel⸗ 
ben etwas über ſieben Jahre. Ein Urtheil über ſeine Amtsthätig⸗ 
keit zu fällen, iſt jetzt noch nicht an der Zeit, und es bleibt erſt künf⸗ 
tigen Hiſtoriographen überlaſſen, zu entſcheiden und zu beurtheilen, 
in wie fern er für Alles, was während der von ihm geführten Lei⸗ 
tung des Miniſteriums des Aeußern geſchehen iſt, allein verantwort⸗ 
lich gemacht werden könne, oder ob nicht verborgene Einflüſſe ſeine 
Handlungsweiſe beirrten und ſtörten. Aufrichtig geſprochen, ſieht 
man den Grafen im Publikum ſehr ungern zuerſt aus dem Mini⸗ 
ſterium 115 (K. 3.) 

— [Wild reichthum Böhmens.] Die „Bohemia“ bringt 
folgende Notiz: Auf den böhmiſchen Beſitzungen des Fürſten Ma⸗ 
ximilian zu Fürſtenberg find von drei hohen Herren in der kurzen 
Auerhahn⸗Balzzeit, alſo binnen 12 Tagen, folgende Wildgattungen 

eſchoſſen worden: 22 Auerhähne, 68 Birkhähne, 1 Haſelhuhn, 7 
Walbſchnepfen und 8 Rehböcke. Für Jagdliebhaber und Jagdken⸗ 
ner ſei bemerkt, daß der Abſchuß auf die Hähne mit Schonung und 
auf die Rehböcke nur nebenbei betrieben wurde, und daß das Wet⸗ 
ter dem Ganzen höchſt ungünſtig war. 


Wien, 18. Mai. [Neue Steuer.] Heute wurde ein 
neues Verzehrungsſteuergeſetz kundgemacht. Daſſelbe dehnt die Be⸗ 
ſteuerung des Verbrauchs von Wein und Fleiſch auch auf diejenigen 
nicht geſchloſſenen Orte und Gemeinden aus, deren Einwohnerzahl 
unter 2000 iſt. Die Einhebung der Verzehrungsſteuer, die nach 
einem neuen dreiklaſſigen Tarife beſtimmt mn ie e in Orten 
mit mehr als 2000 Einwohnern entweder im Wege freien Ueber⸗ 
einkommens über eine ratenweiſe zu entrichtende Pauſchalſumme, 
oder im Wege der Verpachtung, oder durch eigene Beſtellte unter 
Anwendung der Tarifbeſtimmungen. Für die Orte mit weniger 
als 2000 Einwohnern wird entweder ein ähnliches freies Ueberein⸗ 
kommen über einen Pauſchalbetrag abgeſchloſſen, oder der Steuer⸗ 
betrag auf Grundlage der gepflogenen Erhebungen jeder Gemeinde 
für dieſelbe feſtgeſetzt. 1 ) 

— ([Zur Reiſe des Kaiſers.] Heute Nachmittag ging 
der Marſtall Sr. Maj. des Kaiſers mittelſt Südbahn von Wien 
ab. Auch iſt ein großer Theil der Dienerſchaft bereits nach Trieſt 
abgereiſt. 

— [Ban Jellachich.] 


Die „Agr. Ztg.“ meldet unterm 


16. d. M.: „In dem Befinden Sr. 2 des Banus Grafen Jel⸗ 


lachich find ſeit einigen Tagen Beſorgniß erregende Erſcheinungen 
eingetreten, die einen traurigen Ausgang umſomehr befürchten laſſen, 
als auch die Kräfte täglich mehr und mehr abnehmen.“ 

— [Die Stellung Rußlands und Englands zur 
Krie göTrage; das Adriatiihe Meer.] Die „Oſtd. Poſt“ 
us von der Stellung Rußlands: „Ueber die Intention der ruſſi⸗ 


chen Politik ſteht für uns Oeſtrekcher vorerſt nur jo viel feſt, daß 


es in Petersburg eine große Befriedigung gewähren würde, wenn 
wir einen demüthigenden, nachtheiligen Frieden ſchließen müßten. 


Ueber die Mittel, durch welche Rußland für die Realiſirung dieſes 
Wunſches thätig ſein wird, liegt bis zur Stunde keine beſtimmte 


offizielle Erklärung vor. 


ruſſiſchen Preſſe auf die Abſichten der Regierung ſchließen, jo müß⸗ 


Wollte man aus den Aeußerungen der 


1 


fen 
v. Tſchirſchky, heute 


2 


desgenoſſen, auf die es für den bevorſtehenden Wettkampf rechnen 
darf zu gleicher Zeit mit den Franzoſen und mit den Türken ge⸗ 
kämpft und ift Oeſtreich geblieben, iſt eben in dieſen Kämpfen im⸗ 
mer dad. geworden.“ 

Die „Oſtdeutſche Poſt“ nennt die Neutralitätserklärung Eng⸗ 
lands den erſten Schritt gegen Frankreich, der in dem Abſchneiden 
der Hauptbezugsquelle für den Kohlenbedarf der franzöſiſchen Ma⸗ 
rine ge: feine praktiſchen Folgen gehabt hätte. „Die theoretiſche 
Politik einer drückenden Neutralität wird bald durchgebrochen wer⸗ 
den. Die franzöſiſchen Kriegsſchiffe haben ki Erſcheinen in der 
Adria mit einer Durchſuchung eines engliſchen Fahrzeuges eingelei⸗ 
tet und ſignaliſirt.“ (S. Tel. in Nr. 114.) Ueber dieſen letzten Vor⸗ 
fall ſagt die „Preſſe“ Folgendes: „Aus Trieſt meldet uns der Te⸗ 
legraph einen Zwiſchenfall, der in England eine re Ent- 
rüſtung hervorrufen wird. Der auf dem Wege von Malta nach 
Trieſt befindliche Poſtdampfer, der die oſtindiſche Poſt an Bord 
führte, ift am Eingange des Adriatiſchen Meeres von franzöſiſchen 
Kreuzern angehalten und durchſucht worden. Der Pariſer Kongreß 
hat bekanntlich den Grundlag aufgeſtellt, „freies Schiff, freie La⸗ 
dung.“ Hiernach ſind alle Schiffe der Neutralen unantaſtbar, und 
indem die franzöſiſchen Kriegsſchiffe den engliſchen Dampfer, Duoro“ 
am Eingange des Adriatiſchen Meeres durchſuchten, haben fie eine 
offenbare Gewaltthätigkeit verübt und die neutrale engliſche Flagge 
beſchimpft. Dieſe Beleidigung iſt um ſo größer, als die Blokade 
des Adriatiſchen Meeres bis zur Stunde von franzöſiſcher Seite 
noch nicht notifizirt iſt.“ — Die Frage über die Neutralitäts⸗Erklä⸗ 
rung des Adriatiſchen Meeres, ſagt daſſelbe Blatt, iſt in eine neue 
Phaſe getreten. England verlangt von Frankreich nicht mehr die 
Verzichtleiſtung auf jede Aktion im Adriatiſchen Meere, und beſteht 
nur auf der Neutraliſirung der Oſtküſte der Adria von Cattaro 
bis Trieſt. 

A lueber die Stellung Oeſtreichs zu den deut⸗ 
ſchen Mittelſtaaten] bringt der „Schweizer Handelskourier“ 
(das Blatt erſcheint bekanntlich in Biel, Kanton Bern) eine eigen⸗ 
thümliche, angeblich auf ſicherſte Quellen geſtützte Enthüllung, aus 
der wir das Folgende entnehmen, indem wir die Bemerkung vor⸗ 
ausſchicken, daß das genannte Blatt ſich freilich keineswegs durch 
übergroße Zuverläſſigkeit auszeichnet. Es heißt in dem Artikel: 

Es wird Niemanden überraſchen, wenn wir heute mit vollſtändiger Ge⸗ 
wißheit aus beſter Quelle mittheilen, daß zwiſchen Oeſtreich einerſeits und der 
königl. bayriſchen und königl. ſächſiſchen Regierung andererſeits geheime Bünd- 
niſſe abgeſchloſſen worden And, welche zum Zwecke haben, rd etwa 100,000 
Mann jeines eigenen Heeres disponibel zu machen. Der Schlußartikel beider 
Konventionen lautet Were wie folgt: „Se. Majeſtät der Kaiſer und Se. 
Majeftät der König verpflichten fi), bei den Friedensunterhandlungen, 
welche dem Kriege folgen werden, nur in gemeinſamem Einverſtänd⸗ 
niſſe zu handeln und jedenfalls keine Verhandlung zu genehmigen, welche 
die Integrität des jetzigen Beſitzſtandes ihrer Territorien in irgend einer 
Weiſe antaſten ſollte.“ — Die Quelle, aus welcher wir dieſe äußerſt wichtige 
Nachricht mit vollkommener Zuverſicht entnehmen, fügt hinzu, daß es ihr leider 
vor der Hand nicht möglich ſei, den Wortlaut der ganzen Verträge zu geben, 
daß dieſelben aber bei Sachſen darauf hinauslaufen, daß dieſes Königreich 
30,000 Mann zur Beſetzung von Böhmen liefern ſolle, die während des ganzen 
Krieges auf Oeſtreichs Koſten erhalten werden müſſen. Ob außer der Garantie 
des Territoriums Sachſen noch ein anderer Vortheil verſprochen werde, das 
läßt unſer Kerreſpondent dahingeſtellt. Er vermuthet aber die Exiſtenz 
eines geheimen Zuſatartikels, wonach Oeſtreich ſich verpflichten ſoll, alle 
Anſtrengungen zu machen, um Sachſen wieder in den Beſitz derjenigen Lan⸗ 
destheile zu bringen, welche ihm durch den Wiener Vertrag entriſſen wurden. 
Der Vertrag mit Bayern lautet einigermaßen anders, In einem beſondern 
Artikel wird vor Allem von Oeſtreich der Beſitz der Rheinpfalz garantirt und 
zwar in ihrem frühern Umfange, der auch das Land auf dem rechten Rheinufer 
mit Heidelberg (zu Baden gehörig) be 910 und Bayern ſomit eine direkte Ver⸗ 
bindung mit jeinem jetzt gänzlich abgeſchnittenen Landestheile auf dem linken 
Rheinufer ſichert. Her Vertrag felt faßt dann zwei Eventualitäten ins Auge: 
Er erlaubt den Durchmarſch öſtreichiſcher Truppen durch das bayriſche Gebiet in 
ſeinem ganzen Umfange für den Fall, eine Operationsarmee amqheine aufzuſtellen, 
und ganz in demſelben Sinne, wie vor zwei Jahren Baden und Württem⸗ 
berg den Durchmarſch des preußiſchen Heeres gegen die Wah bei Anlaß des 
Neuenburger Handels geſtattet hatten. Die zweite Eventualität, welche der Ver⸗ 
trag ins Auge faßt, bezieht ſich auf die Lokaliſtrung des Krieges in den öſtrei⸗ 
chiſchen anßerdeutſchen Provinzen, 2 wie auf die Beſchäftigung des öſtreichiſchen 
Heeres im Oſten an der Donau. Nach demſelben ſoll Bayern nöthigenfnlls die 
Beſetzung ſämmtlicher deutſcher Provinzen eſtreichs (1) mit alleinigem Aus⸗ 
joe Böhmens und Iſtriens übernehmen, und zwar verpflichtet ſich Bayern 
für dieſen Fall, wenigſtens 50,000 Mann, auf ausdrückliches Verlangen desjKai- 
jers von Oeſtreich aber ſelbſt bis 70,000 Mann zu ſtellen. 

Brody, 3. Mai. [Das Brandunglück.] Allmälig 
kehrt die Beſonnenheit wieder; das Unglück, das uns betroffen, iſt 
entſetzlich, aber doch find die im erſten Augenblicke gleichſam noch 
unter dem Drucke des traurigen Ereigniſſes abgefaßten Berichte 
im Allgemeinen zu düſter gehalten worden. Das Elend der „kleinen 
Leute“ iſt groß; das Feuer hatte in der ſogenannten Jurédyka die 
größte Ausdehnung erlangt und die ärgſten Verwüſtungen ange⸗ 
richtet. Gegen 800 Wohnhäuſer liegen in Schutt und Aſche. Der 
Theil der Stadt aber, wo die Magazine ſich befinden, blieb fait 
unverſehrt, und auswärtiges Gut hat darum gar nicht oder in nur 
ſehr geringem Maaße gelitten. Man lebt deshalb hier auch der 
Hoffnung, daß die Forkdauer des Verkehrs, der bisher Brody einen 
namhaften Rang unter den Handelsſtädten verlieh, kräftig dazu 
beitragen wird, um die hart betroffene Bevölkerung wieder aufs 
zurichten. 


Bayern. Kiſſingen, 18. Mai. [Beginn der Sai⸗ 
jon.] Trotz der Ungunſt der Zeiten = der altbewährte Ruf unſerer 
Heilquellen bereits eine ziemliche Anzahl Gäfte, namentlich aus 
dem fernen Norden, hierher geführt. Die vor wenigen Tagen aus⸗ 
gegebene erſte Kurliſte, vom 29. April bis 8. Mai, zählt nicht we⸗ 
niger als 58 Kurgäfte und 5 Paſſanten. 

Sachſen. Leipzig, 18. Mai. (Se. K. H. der Kron⸗ 
prinzl traf in Begleitung ſeines Adjutanten, des Rittmeiſters Gra⸗ 

ur Lippe, ſo wie des Oberſten v. ben die und des Majors 
8 Vormittag von Dresden hier ein, und reiſte auf 

hüringer Bahn weiter nach Kaſſel. 
Württemberg. Stuttgart, 11. Mat. [Ausfuhr⸗ 
verbot.] Der „Würt. St. Anz. bringt „im Einverſtändniſſe mit 
anderen Staaten des Zollvereins“ eine königliche Verordnung, be⸗ 
treffend ein Verbot der Ausfuhr von Schießpulver und Schlacht⸗ 
vieh üver die Zollvereinsgrenze. 

Frankfurt a. M., 17. Mai. Dre dan nh ſufugg 
an der franzöſiſchen Grenze.] Briefe aus den franzöfi- 
ſchen Grenzdepartements ſprechen bereits nicht mehr von einer 


der 


ten wir auf das Schlimmſte gefaßt ſein. Oeſtreichs Doppeladler Rhein⸗Obſervations⸗Armee (mit dem Hauptquartier in Nancy), 


blickt indeß mit ſcharfem Auge nach Oſten wie nach Weſten. Oeſt⸗ 
reich hat zu wiederholten Malen und mit geringeren Kräften, als 
ihm bis jetzt zu Gebote ſtehen, und ſelbſt ohne die mächtigen Bun⸗ 


ſondern von einer Rhein⸗Operations⸗Armee; ſie beſtätigen, daß 
maſſenhafte Zuzüge von Mannſchaften und Geſchützen aus dem 
Innern Frankreichs nach der Rheinprovinz hin in Bewegung ſind, 


und wenn auch die Angabe, daß dort ein Heer von 250,000 Mann 
gebildet werden ſolle, vorerſt übertrieben erſcheint, ſo kann man ſich 
doch nach Allem darauf gefaßt machen, daß in dieſer Richtung 
bald eine große Streitmacht verſammelt ſein wird. 


 — [Die Großſtaatsſucht.] Statt jetzt Preußen die 
Leitung der deutſchen Politik vertrauensvoll zu überlaſſen, drängt 
ſich unberufen bald dieſer, bald jener Mittel- oder Kleinſtaat de“ 
monſtrirend vor, um na durch Rath, theils durch irgend einen 
Akt, wodurch die öffentliche Stimme aufgeboten werden Jol. ſeinel 
Auffaſſung der politiſchen Lage Deutſchlands Ausdruck und Folge 
zu geben. Nehmen wir an, daß die in der letzten Bundesverſammlung 
von Seiten der fünften Stimme ohne, wie wir zu vermuthen 
Grund haben, vorhergegangenes Einverſtändniß mit den größeren 
deutſchen Mächten geſtellte Antrag auf Armirung eines deutſchen 
Obſervationsheeres in Oberdeutſchland nicht aus dem Verlangen 
nach Popularität, nicht aus Animoſität gegen die größeren Nach 
barn geſtellt ward, ſondern wirklich in patriotiſchem Eifer und in 
der Ueberzeugung, beſſer als Preußen einzusehen, was gegenwärtig 
Deutſchland zu thun habe, ſo wird doch jeder Unbefangene einen 
ſolchen Eifer nicht ſtaatsmänniſch und die Ueberzeugung des Beſſer, 
wiſ ens ſchwerlich begründet erachten können. Wenn Preben mil 
jeinen 17 Millionen Einwohnern und ſeinem eine halbe Million 
ee 1 147 nur en Stimmen in der Bundesver’ 
ammlung hat, wo ein anderer Staat mit vielleicht dem zwanzigsten 
Theil der Macht eine volle Stimme zählt, jo 5 ein ee 5 
verhältniß nur ſo lange beſtehen, wie es mit Diskretion geſchon 
wird. Glaubt die kleine Macht aber ſich auf ihr formelles Rech! 
ftügen zu können, jo verräth fie jelbft die thönernen Füße und wird 
gegen ihren Willen die Nothwendigkeit einer Aenderung der Bun’ 
desform nachweiſen und herbeiführen. (D. A. 3.) 


U “ 

Heſſen. Kaſſel, 17. Mai. [Das neue Minifterium) 
Wie die „Kaſſ. 3.“ in ihrem amtlichen Theile meldet, hat der Kur 
fürſt den Staatsrath Scheffer von der Stelle eines Miniſters de 
Innern und den General-Major v. Kaltenborn von der Stelle el 
nes Vorſtandes des Kriegsminiſteriums auf ihr Nachſuchen zu en! 
binden, den Staatsrath Rohde mit dem Miniſterium der Finanze 
zu beauftragen, den Präfidenten des Ober⸗Apellationsgerichts Abb“ 
zum Juſtizminiſter, den Oberſten v. Ende, zweiten Kommandanten 
von Kaſſel, zum Vorſtande des Kriegsminiſteriums, und den vor 
tragenden Rath im Miniſterium des Selen, Geheimen Regierung* 
rath v. Stiernberg, zum Staatsrath und Vorſtand des Miniſte 


riums des Innern zu ernennen geruht. 


Holſtein. Kiel, 13. Mai. [Dementi] Alle dur 
belt Zeitungen bis heute verbreiteten Nachrichten über die Marſch⸗ 
bereitſchaft ꝛc. des holſtein⸗lauenburgiſchen Bundeskontingents fi 
aus der Luft gegriffen, ja ſelbſt die jo beſtimmt verficherte Quartier 
beſtellung in Jevenſtedt bei Rendsburg für das zum Kontingent 
e auf Seeland garniſonirende zweite Dragonerregime 
beſtätigt ſich nicht. (H. K.) 


Großbritannien und Irland. 


London 16. Mai. [Journalſtimmen zur Kriegs“ 
frage] Der „Economiſt“ fürchtet, daß die Derb Regierung wäh 
rend der „langen Vacanz“ (zwiſchen Auguſt und Reuiebe) die erſte 
Gelegenheit benutzen wird, um aus der Neutralität heraus und a 
Oeſtreichs Seite zu treten, wenn man die Derby⸗Regierung eben 
Regierung bleiben läßt. Der „Economiſt“ hoff, ale Sektionen 
der liberalen Partei würden 5 zum Sturme gegen das jetzige Ke 
binet verbünden; denn alle ſeien einig in ihrem Mißtrauen gegen 
ſeine anti⸗ſardiniſchen Vorurtheile und ſeine Sie Symp! 
thien. Indem er die verſchiedenen Schattirungen des iberalismif 
muſtert, beginnt der „Economiſt“ mit Mr. Gladſtone und jagt‘ 
„Niemand im Parlamente hat der Regierung eine ſtärkere „un 
hängige“ Unterſtützung angedeihen laſſen, als Mr. Gladſtone. Abe 
auch er ſah ſich gezwungen, am letzten Seſſionsabende die 
auszusprechen, daß „der Geiſt von Ihrer Majeſtät Regierung i 
der einer völligen Unparteilichkeit ſei“, ſo wie er als Princip del 
Wunſch hinſtellte, den Frieden durch Arrangements zu ſichern, vr 
bag dienen würden, die Uebelſtände der italieniſchen Halbinſel 1 
mildern. Lord Palmerſton's Anſichten und Neigungen in Be 
auf die italieniſche Sache ſind zu allgemein bekannt, als daß 1 
des Breiteren auf ſie zurück zu kommen brauchten. Lord Jol 
— iſt mit den beiden genannten — (Gladſtone und , 
merſton) in ſeiner Auffaſſung der Kriſis herzlich einverſtanden. w 
längſt erſt ſprach er in Huntingdonſhire den lebhaften Wunſch a 
daß der Krieg unter andern auch die Folge haben möge, die ung 
Ba dn und een italteniſchen Volkes ſicher zu fell" 
on Mr. Bright und ſeinen Freunden endlich weiß man nicht un, 
daß ſie gleich allen Liberalen ohne Ausnahme von Herzen mit S, 
dinien ſympathiſiren, ſondern auch, daß ſie vor Allem jedes Ni 
verſtändniß mit Frankreich fürchten. Als Friedenspartei erken 1 
ſie klar, daß ein Mißverſtändniß mit Frankreich zu den fängt 
und drohenderen Gefahren gehört, als irgend eine Mißhelligten 
mit Oeſtreich. Sie wiſſen, daß unſere Flotten-Ausgabe ganz in 
gar durch die Konkurrenz mit der franz Kriegsflotte bedingt iſt, un, 
möchten beweiſen, daß dies eine unnöthige Konkurrenz ſei. Hier 70 
den wir alſo die Elemente einer ſtarken und feſten liberalen pir 
gung, um das Land gegen die Diplomatie des gegenwärtigen den 
nettes während der Vacan zu jhügen. Keinen dme er 
würde das engliſche Volk peinlicher empfinden, als den Verl 11 
friedfertigen rn Italien von ſeinen politiſchen Uebel 
erlöſen.“ — Der „Globe“ ſpricht ſich gegen die Alarmiſten 
rühmt die beſonnene Haltung Englands, wodurch bis jetzt geb eb 
Unheil verhütet jet. Preußen erwerbe ſich ein Verdienit, i 1 
die ſüddeutſche Kriegsluſt jo weit mäßige, um mit England au yon 
ner Linie zu bleiben. Wenn es Zeit zum Eingreifen jet, Wia, 
beide Mächte fertig und bereit jein. — Das „Court Journal 7 pe 
daß England und Preußen, jo lange der Krieg auf Italien hen 
ſchränkte, ſich in keiner Weiſe voreilig in den Krieg hinein ni 
laſſen werden, ſobald aber irgendwie franzöſiſche Eroberunger Ab- 
an den Tag kämen dann mit vereinter Macht zur kräftigſta d # 
wehr ſchritten. Die wohleingerichtete Armee in Indien Krie e 
England, die erfahrenen Generale, die aus der Schule des Kat ft 
hervorgegangen find, machen unſere militäriſche Lage wel 
je beim Veginne eines Krieges auf dem Feſtlande gewe en 2 
die Sorgfalt, welche neuerdings auf unjere Flotte verwane Del 
macht fie zur ſchönſten, welche die Welt noch geſehen hat. 


„Advertiſer“ fährt fort, den Krieg mit Frankreich zu prophezeien, 
wenn nicht zu predigen. Unſere Neutralität, ſagt er, iſt eine kri⸗ 
tiſche und j eptijce utralität, denn wer kann jo verblendet jein, 
um an die Loyalität eines „Alliirten“ wie L. Napoleon zu glau⸗ 
ben? — Die „Saturday Review“ beleuchtet den Kriegsſchauplatz 
mit den Worten: „Alle Kriegführenden nehmen die ihnen von Na⸗ 
tur angewieſenen Poſitionen ein, und es iſt in dieſem Augenblicke 
unmöglich, die künftigen Wechſelfälle eines Feldzuges zu berechnen, 
der kaum begonnen hat. Die Öftreichijche Rückzugslinie mit ihren 
8 Strömen, welche die Straße bis nach dem großen Viereck 
der vier Feſtungen decken, muß auch den verwegenſten Feind mit Ach⸗ 
tung erfüllen und zur Beſinnung bewegen. Die numeriſche Ueber⸗ 
macht findet man Fe der Angreifenden, und die militäriſche 
Tüchtigkeit aller drei rmeen kann man als gleich groß anſehen. Der 
Ausgang wird dem Anſcheine nach vom Talente der reſpektiven Füh⸗ 
rer abhangen.“ i 
E ldie Armſtrong⸗Kanone.] Hart neben der neuen 
Kanonengießerei in Woolwich ne jetzt eine noch neuere, aus⸗ 
eh Herſtellung Armſtrong'ſcher Geſchütze. Modelle der⸗ 
elben befinden ſich ohne Zweifel längſt in Berlin, Wien, Paris und 
Petersburg, und von Geheimhaltung zu reden, iſt rein lächerlich. 
Was dabei geheim iſt, bezieht ſich nicht auf die Konſtruktion, ſon⸗ 
dern liegt in dem großen Uebergewicht der engliſchen Eiſenfa rika⸗ 
tion, die ſich nicht über Nacht nachahmen läßt. Nachmachen läßt 
ſie ſich leicht, gut wird man ſie außerhalb Englands vielleicht erſt 
nach Jahre langen koſtſpieligen Verſuchen herſtellen können. Der 
Kaiſer der Franzofen machte aus ſeinen gezogenen Kanonen eben⸗ 
8 falls ein großes Geheimniß, trotzdem kennt unſere Regierung jede 
einzelne, die er zu erzeugen im Stande iſt. Er dürfte davon jetzt 
an 100 Stück fertig haben, und ſind ſie auch unleugbar den alten 
Feldgeſchüzen weit vorzuziehen, jo ſtehen fie zu den Armſtrong'ſchen 
Geſchützen doch noch immer in dem untergeordneten Verhältniſſe 
einer Piſtole zu einer vollendet guten Büchſe. Ein Armſtrong ſcher 
32⸗Pfünder wiegt nur 26 Ctr. und ſchießt, bei einer Ladung von 
5 Yfd, jeine Kugel 5½ Meile. Das find beinahe 30,000 Fuß, 
während aus einem gewöhnlichen 32⸗Pfünder, der 57 Ctr. wiegt, 
im äußerſten Falle nur auf 9000 Fuß Entfernung geholfen wer⸗ 
den kann. Aus der 1 Di Kanone werden gewöhnlich 
runde Eiſenkugeln geſchoſſen, die aber in neueſter Zeit nicht in 177 
eingefa 
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werden. Das erſte dieſer Geſchoſſe, mit welchem die Regie 
Fa bevor ſie das Syſtem guthieß, hat 3500 Schüſſe abge⸗ 
euert und iſt heute noch ſo brauchbar, wie am erſten Tage. 0 
ausgezeichnet iſt übrigens, auch was Genauigkeit im Zielen betriſſt, 
dieſe Kanone, daß ein guter Artilleriſt mit Er im Stande ſein ſoll, 
eine Scheibe von 10 Fuß im Quadrat auf eine Entfernung von 
12,000 Fuß 90 unter 100 Mal zu treffen. 11 
London, 17. Mai. [Den öſtreichiſchen Miniſter⸗ 
wech ſel] beſpricht Tag News“ in demſelben Sinne, wie die 
„Times“, indem es den Grafen Buol als einen wohlmeinenden, 
friedliebenden, von jeder Intoleranz entfernten Mann der Vermitt⸗ 
lung, den Grafen Rechberg dagegen als einen aus Ehrgeiz dem 
ramontanismus und Abſolutismus huldigenden, Oeſtreich mit 
dem Eifer eines Konvertiten dienenden, England aus Prinzip bitter 
haſſenden Diplomaten ſchildert. Er ſei der Genoſſe Schwarzen⸗ 
bergs und ein bitterer Feind von Allem, was liberal heiße, nament- 
lich der liberalen engliſchen Staatsmänner. Auch gegen Preußen 
habe er eine entſchiedene, oft durch die That bewieſene Abneigung. 
Er werde alle ſeine vielen perſönlichen Verbindungen an den deut⸗ 
ſchen Höfen aufbieten, um Deutſchland mit in den öſtreichiſchen 
Krieg hineinzureißen. een 
— [Tages bericht,] Der neue franzöſiſche Geſandte, Herr v. Perſigny, 
der mit ſeiner Gemahlin vorgeſtern hier angekommen iſt, bat einſtweilen in 
einem Hotel Unterkunft ſuchen müſſen, da das Geſandtſchafts⸗Hotel neu her⸗ 
gerichtet wird. Er wird übrigens, wie verlautet, noch im Laufe dieſer Woche, 
nachdem er bei der Königin Audienz gehabt, auf kurze Zeit nach Paris zurück⸗ 
kehren. — Seit mehreren Tagen ſind Gerüchte von einer Annäherun Lord 
Palmerſton s an Lord Derby in Umlauf, ja, von manchen Seiten wird die 
Bildung eines Derby⸗Palmerſton⸗Kabinets als vollendet betrachtet. Sogar 
über die Bedingungen des Beitrittes wiſſen die Klubs alle möglichen Einzel. 
en zu erzählen. Lord Palmerfton würde die Führerſchaft des Unterhauſes 
bernehmen, Lord Malmesbury durch Lord Clarendon erſetzt und noch zwei oder 
drei anderen Poſten im Kabinet durch 5625 Kollegen Lord Palmerſton's aus- 
gefüllt werden. — Sir Edward Bulwer Lyptton befindet ſich jo weit wieder 
Wohl, daß er nach London kommen will, um den Geburtstag der Königin durch 
ein officielles Diner im Kolonial- Amte zu feiern. Troßdem iſt es wahr 
Neu daß er nicht lange mehr im Kabinet verbleibt. — Wieder leſen wir 
beute von neuen Befeſtigungen, die auf verſchiedenen Küftenpunkten ohne Ver 
ug in Angriff genommen werden ſollen. Eine gr ng Ingenieure iſt nach 
eymouth beordert worden, um längs der ganzen te Vertheidigungswerke 
anzulegen; eine andere Abtheilung begibt ſich in gleicher Abſicht heute nach 
duthampton, und zur Deckung des * vom Pembroke und des Milford 
aven (an der äußerſten Weſtſpiße von Wales) werden drei ausgedehnte maſſive 
rts angelegt werden. Die auf Halbjold befindlichen Matroſen der Kriegs. 
Otte werden demnächſt gemuſtert und die Tauglichen zu Dienſten in den ver. 
chiedenen Kri shäfen verwandt werden. — Liverpool beabfichtigt, ſich mit 
dulevards zu ſchmücken. Die Anlage derſelben iſt auf anderthalb Millionen 
d. Sterl. verauſchlagt. — Einem mit der Ueberlandpoft gleichzeitig ein wi 
fenen Telegramm zufolge, ift das unterſeeiſche Kabel von Aden nach Koſſeir 
beezteres etwa 300 Seemeilen von Suez entfernt) glücklich gelegt, und jomit 
ann die letzte Strecke der Leitung heute ebenfalls ſchon vollendet ſein. 


Frankreich. 
Paris, 16. Mai. [Hirtenbrief des Erzbiſchofs 
von Paris.] Der „Moniteur“ bringt den Hirtenbrief des Kar⸗ 
dimal⸗Erzbiſchofs von Paris nebſt der Bemerkung daß auch das ſo 
eben eingetroffene päpſtliche Enzyclikum unverzüglich in der ganzen 
iozeſe vertheilt werden ſolle. Der Hirtenbrief des Kardinals 
Merlot, bereits am 11. Mai erlaſſen, fordert die Priefter auf, wäh⸗ 
rend neun Tagen bei der Meſſe die Gebete pro tempore belli zu 
Iprechen und während der ganzen Dauer des Krieges an jedem 
Sonntage dieſe Gebete zu wiederholen. Die Einleitung lautet: 
Frankreich hat die Waffen ergriffen, geliebte Brüder! Gott ſei mit ihm! 
dach mebreren Boden lebhafter Pee niß, wo die friedliche Löſung der zwi. 
chen zwei großen Mächten entſtandenen Zerwürfniſſe jo viele Stimmen für ſich 
Atte, iſt der Kampf ausgebrochen und jetzt Alles der blutigen Entſcheidung der 
affen anheimgeftellt. Oogleſch durch eine jähe Enticheidung, welcher die be- 
tendjten Mächte Guropas im Einvernehmen mit unſerem Kaiſer vergebens 
auf dem Wege der Verſöhnlichteit vo ubeugen ſuchten, überraſcht, iſt ank. 
Teich dennoch auf jedes Ereigniß vorbereitet, Wieder einmal wehen jeine Fah. 
nen auf den Ebenen der Lombardei, die iR ſchon zwanzigmal beſucht haben und 
go denen ſie ruhmbedeckt 3 nd. Einmal mehr ſoll die franzöſiſche 
emee der Welt zeigen, was Muth, Ma nszucht und die unerſchöpflichen Hülfs⸗ 
quellen, durch die 2 unſere unvergleichlichen Soldaten auszeichnen, zu leiſten 
— Stande ſind. Sie beſitzt erprobte Führer und an der Spitze den Kaiſer, 
er ſein Schwert ausſtreckt, um den Schwachen zu decken und ſeine Verbündeten 
ſchützen, der für die Ehre und mit edler Uneigennützigkeit kämpft, der keinen 
oberungs, und Vergrößerungskrieg führt, ſondern ſtets bereit iſt, den Herd 
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deſſelben a beſchränken und zum Frieden die Hand zu bieten, ſobald die Bedin⸗ 
gungen eines ehrenvollen Friedens ſich Geltung verſchafft haben. Hierin ſin d 
viele Beweggründe zu Vertrauen und Hoffnung gegeben; was 2 vornehm⸗ 
lich chriſtliche Gemüther, franzöſiſche Herzen tröjtet und beruhigt, iſt der Um- 
ſtand, daß nach dem Maaße, in welchem es menſchlichem Ermeſſen verliehen 
ward, die Zukunft zu erkennen und vorzubereiten, nichts verabſäumt wurde, 
um die Sicherheit und die nothwendige Unabhängigkeit der heiligen apoſtoli⸗ 
ſchen Kurie, welche unter dem an den Thoren des Kirchenſtaates eröffneten Zu- 
l nichts zu leiden haben wird, au gewährleiſten. Die gewiſſenhaf⸗ 
ten Katholiken kennen in dieſer Beziehung die perſönlichen Gefühle des Staats- 
Oberhauptes und die Handlungen ſeiner Regierung, unter der die alten und 
glorreichen Ueberlieferungen Frankreichs wieder aufleben. Ja, der Fürſt, wel- 
cher der Religion jo viele Beweiſe von Ehrfurcht und Ergebenheit ertheilt, wel 
17 nach den ſchlimmen Tagen vom Jahre 1848 den heiligen Vater in den 
atikan zurückgeführt hat, will, daß das Oberhaupt der Kirche in allen feinen 
Rechten geachtet werde. Und dieſe Zuficherung, die den 1 e Biſchöfen 
durch eine neuerdings erfolgte Mittheilung der kaiſerlichen Regierung gegeben 
ward, iſt mit Dankbarkeit vernommen worden. Jedermann muß in der That 
IE: darüber freuen und Glück wünſchen für unſer Land, dem dieſe That töchter- 
licher Pietät Heil bringen wird, wie für den gemeinſchaftlichen Vater der Gläu⸗ 
bigen, deſſen Charakter ſo hochherzig, deſſen Herz mit Demuth erfüllt iſt und 
der in den ringenden Heeren nur Kinder erblicken kann, die er alleſammt in ſei · 
ner zärtlichen Färlorge umfängt. ' ; 1 
Der Kardinal⸗Erzbiſchof fordert nun die Prieſter ſeiner Diö- 
zeſe mit Boſſuets Worten zum Gebete für Frankreich auf, „für 
das Gott zu allen Zeiten väterlicher und zärtlicher als für die an⸗ 
deren Nationen empfunden habe“. a 
— [die 5 0 zur neueſten Anleihe.] Es iſt wahr, die 
Subjfription auf die Millionen⸗Anleihe hat Milliarden erreicht, aber welche 
Mittel ſind auch angewendet worden, um die Leute zu den Zeichnungen zu drän⸗ 
en? Die Regierung hat alle Künſte der Marktſchreier überboten um die Menge 
ki von ihrem Empreſſement zu überzeugen. Man ſehe nur den journaliſti⸗ 
hen Apparat an, der in Anwendung gebracht wurde. Anfangs wurden die 
Subſkriptionen in den Büreaus des Schatzes und der Recette generale und in 
den 12 Mairien angenommen. 2 — am 7. Mai wurde in den Journalen er⸗ 
klärt, der Andrang ſei 15 heftig, daß mehr Subſkriptiensſtellen geöffnet werden 
müßten, und 141 ich wurden auch beim Kredit foncier 27 5 5 — ange · 
nommen. Am 11. erklärte der „Moniteur“, das Alles ſei unzureichend, die Bank 
und das Hotel de Ville ſeien gleichfalls ermächtigt, Liſten auszulegen. Tags 
darauf hatte das offizielle Journal die Ueberzeugung gewonnen, daß auch dies 
noch nicht genüge, es theilte mit, man könne auch bei der neuen Societe gene⸗ 
rale, Rue Taibout und in der Kaſerne Rue de Luxembourg Nr. 9 zeichnen. Für 
die Subſkribenten von mehr als 100 Fr. ſei die . N getroffen, daß ſie, 
um nicht warten zu dürfen, durch einen beſondern Eingang zu den Liſten ge 
langen können. Am 13. mußten — Kredit mobilier und Komtoir d' Escompte 
den ſtürmendeu Subſkribenten die Büreaus öffnen. Am folgenden Tage gab 
der „Conſtitutionnel“ eine lebhafte Schilderung der Scenen vor den Subſkrip⸗ 
tionsbüreaus und theilte zu dieſer Zeit mit, daß die Zeichnungen von 10 Fr. nur 
den zehnten Theil, alſo nur 50 Mill., ausmachten. (Nach der neueſten Mitthei⸗ 
lung 80 Mill.; ſ. geſtr. Ztg. D. Red.) Die 1 bivouakire zum =. die 
Nacht hindurch vor den Thüren, um am Morgen Einlaß zu erlangen. Der Fi⸗ 
nanzminiſter hatte Erbarmen und ließ zehn neue Büreaus öffnen, die auch des 
Nachts in Thätigkeit blieben. Wir ſehen, für die franzöſiſche Regierung bat 
Barnum nicht umſonſt gelebt und gewirkt, und Pankee⸗ Humbug wird in Zu⸗ 
kunft Paris als 7 hohe Schule zu betrachten haben. (BH3.) 
aris, 17. Mai. [Ta ae Der „Moniteur“ bringt das vom 
29. April datirte Gefeß, deſſen Artikel 1 beſtimmt, daß ein neuer erzbiſchöflicher 
Stuhl in Rennes, im Departement der Ille et Bilaine, errichtet werden ſoll, 
und durch deſſen Artikel 2 dem Kultusminiſter ein Kredit von 20,400 Fr. eröff⸗ 
net wird. — Marſchall Peliſſier hat eine lange Konferenz mit der Kaiſerin⸗Re⸗ 
gentin gehabt. — Eine Kommiſſion des geſetzgebenden Körpers, in welcher Ba⸗ 
roche den Vorſitz führt und zu der Vizepräſident Schneider, Herr v. Audiffret, 
General Allard u. |. w. gehören, war beauftragt worden, einen beſonderen Be⸗ 
richt über die Ausgaben, welche der orientaliſche Krieg herbeigeführt habe, zu 
erſtatten. Dieſe Kommilfon hat ihren Bericht jetzt vollendet. Sie zog fo genau 
wie möglich aus dem Geſammtbetrage der Rechnungsjahre 1854 — 1357 die 
Aalen aus, die ſich auf den orientalischen Krieg nalen: Auf dieſem er at 
ich herausgeſtellt, daß der orientalische Krieg Frankreich 1 Milliarde und 721 
Millionen Franken gekoſtet hat. Dieſe Ausgaben wurden durch drei Anlehen 
von 250, 500 und 750 Millionen gedeckt, zu welchen dann noch die Ergebniſſe 
der neuen Steuern, wie des doppelten Centime, der Alkoholſteuern, die allein 
32 Millionen ergaben, der Steuer von Obligationen und Quittungen und der 
Eiſenbahnſteuern kamen. Aus dieſen neuen Einnahmeguellen wurden 210 Mil- 
lionen erzielt. — Wie der „Independance Belge“ von hier geſchrieben wird, iſt 
die franzöſiſche Reiterei auf dem Kriegsſchauplatze nicht vor dem 25. Mai kom⸗ 
plet und der 770 nicht geſonnen, ſich auf + Unternehmungen einzulaſſen, 
bevor dieſelbe vollſtändig eingetroffen iſt. — Dem „Nord“ wird geſchrieben, 
daß alle im Auslande weilenden ruſſiſchen Offiziere den Befehl erhalten haben, 
ſich zu ihren Korps zu verfügen. — Graf Chaſſeloup⸗Laubat traf geſtern von 
ſeiner algeriſchen e wieder hier ein. Von ſeiner Ernennung zum 
Marineminiſter ift nicht mehr die Rede. — Der „Semaphore“ vom 16. Mai 
meldet: Die Regierung hat die Verwaltung der Eſſenvahn von Lyon nach dem 
Mittelmeere durch eine telegraphiſche Depeſche aufgefordert, dieſelbe möge einen 
Straßen- und Brückenbau ⸗ Ingenieur, ſo wie 70 Zimmerleute zur italieniſchen 
Armee ſchicken. Hr. Amilhau ift zu dieſer Sendung auserleſen worden und hat 
ſich mit der verlangten Anzahl von Zimmerleuten auf der Korvette „Ariege“ 
eingeſchifft. Dieſe Korvette brachte zu gleicher Zeit die Hundertgarden nach Ge⸗ 
nua. — Der Präfekt des Calvados richtet an die Unterpräfekten, Maires und 
Polizeikommiſſare ein Schreiben, worin er die ſtrengſte Einhaltung und Beob⸗ 
achtung der Geſetze vorſchreibt, welche die Fabrikation, den Verkauf, das Tragen 
u. ſ. w. aller Art Waffen und Mordinſtrumente betreffen. — Vizeadmiral Ri⸗ 
gault de Genouilly ift mit feiner Flottenabtheilung von der Turobai zurückbe 
rufen; Baron Gros hat gleichfalls die Weiſung erhalten, nach Frankreich zu⸗ 
rückzukehren. — Marſchall Peliſſier ſoll nächſter Tage nach Nancy gehen, um 
dort ſein Obſervationskorps zu formiren. Es wird, wie man jagt, ſtärker wer⸗ 
den, als es anfänglich ieh. — Die Patrie meldet, daß der Kontre-Admiral 
Dupouy zum Ober⸗Kommandanten einer Flotille ernannt worden iſt, die unter 
den direkten Befehl des Kaiſers geitellt werden wird. Dem Vernehmen nach 
wird dieſelbe im adriatiſchen Meere operiren. Ein Theil der Mittelmeer⸗Flotte 
ſoll ſich ebenfalls nach den öſtreichiſchen Küſten begeben. — Heute Morgens prä⸗ 
ſidirte die Kaiſerin dem Miniſterrathe. Der Prinz Jerome wohnte demſelben 
bei. — Die Berichte, die der Polizei- Präfekt von Paris an Ihre Majeſtät 
richtete, ſollen ſehr befriedigend ſein. Denſelben zufolge bericht vollkommene 
Ruhe in der franzöſiſchen Hanptſtadt, deren Bevölkerung nach wie vor voll Be- 
Are für den Krieg jei.— Geſtern iſt hier ein Attache der franzöſiſchen Ge- 
andtſchaft von Berlin angekommen. Derſelbe überbrachte Depeſchen. 

E [DO ppofition im geſetzgebenden Körper.) Der Kaifer wird 
mit der erſten wichtigen Nachricht, die er in Italien von ſeinem geſetzgebenden 
Körper empfängt, höchſt unzufrieden lein. Nach dem vorgelegten Anleihegeſetz 
von Millionen wurden noch 90 Millionen verlangt, um die ſchon gemach⸗ 
ten Ausgaben für die Vorbereitungen zum Kriege zu decken, und dann wieder 
50 Millionen für die Marine, welche beide Summen auf das ig ve 
Budget kommen follten. Seine Unzufriedenheit 1 der geſetzgebende Körper 
ſchon bei der Vorlegung dieſer außerordentlichen Kredite, aber daß er fie ver⸗ 
werfen würde, hätte man nicht erwartet. Zwiſchen der Kommiſſion und Hrn. 
Baroche iſt es zu einer hitzigen Debatte gekommen, aber alles, was der Kom 
miſſar der Regierung erlangen konnte, war, daß man der Verwerfung einen 
Mantel umgehangen, indem das Geſetzprozekt dahin formulirt wurde, daß dem 
Kriegsminiſterium die 90 Millionen und dem Marineminiſterium die 50 Mil- 
lionen bewilligt werden, dieſe Kredite jedoch aus den Hülfsquellen der Anleihe 
von 500 Millionen genommen werden ſollen. Statt der verlangten 640 Mil- 
lionen hat alſo der geſetzgebende Körper nur 500 Millionen bewilligt. Eine 
solche Abſchlagung kommt zum erſten Mal unter dem kaiſerlichen Regime vor, 
und noch dazu in einem Augenblid, wo die Adler Frankreichs nach den Lor 
beeren des Krieges ausgeflogen ſind. 


Belgie u. 

Brüſſel, 17. Mai. [Zerwürfniß zwiſchen Mini⸗ 
fterium und Senat.] Der erwähnte, durch das Wohlthätig⸗ 
keits⸗Geſetz hervorgerufene Konflikt iſt nicht der einzige, welcher den 
Senat und das Kabinet von einander ſcheidet. Auch in das Ge⸗ 
ſetz über Vermehrung und neue Vertheilung der Abgeordneten 
und Senatoren will das obere Haus eine wichtige Aenderung ein⸗ 


Flut wiſſen, gegen die das Miniſterium ſich ſträubt, indem der 
enat dem Wahlbezirke von Charleroi auf Koſten desjenigen von 
Mons einen Senator mehr zuweiſen will. Die Alternative für das 
Kabinet iſt dieſer Oppoſition gegenüber der Rücktritt oder die Auf⸗ 
löſung des Senates. Es fragt ſich jedoch, ob der König unter ben 
gegenwärtigen Umſtänden zu letzter Maaßregel ſeine Zuſtimmung 
geben und namentlich auch, ob durch die Neuwahlen das Miniſte⸗ 
rium gerechtfertigt werden würde. Die Säumniß des Kabinets, 
ein von der öffenklichen Meinung ſchon vor zwei Jahren jo nach⸗ 
drücklich gefordertes Geſetz erſt heute einzubringen, fängt an, ihre 
bitteren Früchte zu tragen. (K. 3.) ig 

Liüttich, 17. Mai. [Waffenbeſtellungen.] Von ver- 
ſchiedenen Seiten find ſehr bedeutende Waffenbeſtellungen bei unſe⸗ 
ren Fabrikanten eingegangen, ſo daß die größte Tthätigkeit in die- 
jem Induſtriezweige ſich entfalten wird. Das Haus P. J. Mal⸗ 
herbes und Komp. hat von der ſächſiſchen Regierung 20,000 Büch⸗ 
ſen in Auftrag erhalten, die ſchon in Angriff Ii ſind. Die 
engliſche Regierung läßt jetzt 400,000 Stück Büchſen und Muske⸗ 
ten anfertigen, von denen 200,000 den birminghamer Fabriken und 
200,000 den Lütticher zugeſagt find (. geſtr. Ztg.), und zwar im 
Wege der Submiſſion, die mit dem 20. d. M. endigt. Noch andere 
beträchtliche Beſtellungen ſtehen in Ausficht. 


Italien. 

Neapel, 11. Mai. [Die Parteien.] Der „Times“ 
wird geſchrieben, daß ſich eine franzöſiſche Partei zu bilden anfan⸗ 
ge, aber keine Ausſichten hätte, wenn die Dynaſtie ſich entſchlöſſe, 
eine Verfaſſung zu bewilligen. „Der Stand der öffentlichen Mei⸗ 
nung“, ſagt der Berichterſtatter, „iſt folgender: Alle ſind einig 
gegen Oeſtreich. Der Adel iſt für die gegenwärtige Dynaſtie, aber 
verlangt Aenderungen, die ihm eine würdigere Stellung in der Ge⸗ 
ſelſchatt anweiſen. Er iſt ſehr ſelbſtſüchtig und beſchränkt. Die 
Mittelklaſſen proteſtiren gegen einen fremden Fürſten und würden 
aus Nationalgefühl, nicht aus perſönlicher Anhänglichkeit, die jetzige 
Königsfamilie unterſtützen unter der Bedingung, daß eine Verfaſſung 
ein ehrt wird; ſogenannte adminiſtrative Reformen würden ein 
bloßer Humbug ſein.“ 

Florenz, 10. Mai. [Innere Zuſtände.] Die Kom⸗ 

miſſion, welche zur Prüfung der toscaniſchen Finanzlage nieder⸗ 
geſetzt wurde, beiteht aus drei Mitgliedern: F. Andreucci, Carlo 
Fenzi, S. D' Ancona. Der Name Gengi. it weit bekannt, und es 
dürfte demnach auf eine gewiſſe Solidität in Anordnung hieſiger 
finanzieller Maßregeln . rechnen ſein. Uebrigens ſieht man aus 
der Zuſammenſetzung dieſer Kommiſſion, wie wenig alle die ſtren⸗ 
gen Maaßregeln der großherzoglichen Regierung gegen die Nicht⸗ 
katholiken, trotz dreißigjähriger eindringlicher Unterſtützung der 
Prieſter, ins Volk gedrungen fend In 5 jüdiſchen 18 e als 
Lehrer oder Dienſtbote zu verkehren war für den Katholiken eine 
Sünde, von der ihm nur ein höherer Priefter, etwa ein Vikar, ent⸗ 
binden konnte, und heute finden die Juden überall ſtaatliche Ans 
ſtellung, wo fie hin pafjen; bei der Dogana war extra für die Ju⸗ 
den, wahrſcheinlich damit alles koſcher gehe, auf beſondere Fälle ein 
beſonderer Beamter angeſtellt, und heute rechnet ein Jude, Hr. S. 
D' Ancona, dem frühern Miniſter Baldaſſeroni die Bücher nach. 
Es blickt ein eigenthümliches Streben durch, viele Funktionen von 
Bedeutung in die Hände ſolider Bürger zu bringen, und wie auf 
den Bekanntmachungen die florentiniſche Lilie, das einſtige Wap⸗ 
pen der Ghibellinen, wieder erſchienen iſt, ſo wird man auch durch 
viele andere Dinge an die einſt jo blühende florentiniſche Muni⸗ 
zipalregierung erinnert, nur daß ſolche roſige Erinnerungen durch 
Anklänge an das weſtliche Kaiſerreich wieder ſofort in Rauch auf⸗ 
gehen. Wir ſehen heute noch keine Piemonteſen einmarſchiren, 
wiewohl ſie angekündigt waren. Man wünſcht auch keine Fran⸗ 
zoſen, weil dann wahrſcheinlich auch die Oeſtreicher kommen würden. 
Wenn das Land noch einige Monate Ruhe genießt, wie bisher jeit 
dem 27. April geſchehen, ſo dürfte ſich in Toscana ein Charakter 
ausgeprägt haben, auf den Napoleon bei ſeinen weitgehenden Ent⸗ 
würfen wohl ſchwerlich Rückſicht genommen hat. Es iſt am 28. 
—— ein kleines Wörtchen hier ausgeſprochen worden, und dieſes 
Wörtchen ſcheint ſich bis jetzt, ohne daß wir im Geringſten den 
kommenden Dingen vorgreifen wollen, in der That zu bewähren; 
das Wörtchen heißt Selbſtregierung. Wo man nur hinblikt, 
drängt ſich der Gedanke daran auf; mit der Gewalt der Polizei 
war der Florentiner nie einverſtanden, und da ihm ſeit 1848 wei⸗ 
ter nichts übrig blieb, ſo hatte er wenigſtens eine gewaltige Furcht 
vor derſelben; an vielen Punkten der Stadt waren unter der Re⸗ 
gierung des Großher ogs Militärpoſten aufgeſtellt, die jetzt, wo 
man die öffentliche Sicherheit und Ruhe mehr gefährdet glauben 
ſollte, aufgehoben ſind, ohne daß ein Nachtheil erwachſen wäre; ja, 
was wirklich überraſcht und uns an eine gemüthliche ih Pro: 
vinzialſtadt erinnert, auch die Poſten an den Stadtthoren ſind be⸗ 
ſeitigt, und werden jetzt auf unvorhergeſehene Fälle ein paar Mann 
noch auf der Thorwache ohne weitere Dienſtverrichtung gehalten. 
Die außerordentliche Ausbeutung der Fremden mit Gebühren für 
Paß⸗ und Aufenthaltskarten iſt in Berathung gezogen, und bis da⸗ 
55 weiſt man die einſchläglichen Gebühren für allfällige Karten 
ogar zurück. Das eigenthümliche Streben, die öffentliche Gewalt 
wieder mehr dem Munizipium zu überlaſſen, zeigt ſich auch darin, 
daß man unter den Bürgermeiſtern, die von dem Großherzog durch 
Dekret ernannt wurden, mehr als unter allen andern Beamten 
aufräumt, die dem Prinzip nach alle verbleiben ſollen, ſo daß bei 
ihnen eine Entlaſſung als Ausnahme gilt. (A. 3.) 


Portugal. 

Liſſabon, 7. Mai. [Militärkfredit] Der „Times“ 
wird geſchrieben: Die Regierung hat die Cortes um einen Ergän⸗ 
zungskredit angegangen, um durch Einberufung von 6000 Mann, 
die ſich gewöhnlich im Urlaub befinden, die portugieſiſche Armee 
auf ihren vollen Friedensſtand von 24,000 Mann bringen zu können. 
Die übrigen a der letzten Zeit 212 Geſetz⸗ 
vorſchläge über den Öffentlichen Unterricht und die Erſtreckung der 
zollfreien Einfuhr fremden Getreides. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 14. Mai. [Tagesnachrichten.] Die Zeitungen enthal⸗ 
ten das Konkursausſchreiben für ein Projekt eines Denkmals zur Erinnerung an 
das tauſendjährige Beſtehen des ruſſiſchen Reiches im Jahre 1862. Auf dem 
Denkmal ſollen die 6 Hauptepochen Rußlands und als ihre Vertreter Rurik 
(862, der Gründer), Wladimir (988, der Einführer des Chriſtenthums), Deme⸗ 
trius der Doniſche (1380, Anfang der Befreiung vom Tartarenjoch), Johann III. 


(1491, Gründer der Monarchie), Michall Feodorowitſch (1613, der erſte Roma 
noff) und Peter der Große dargeitellt werden. Das Denkmal wird in Nowgo- 
rod aufgeftellt und ſoll nicht mehr als 500,000 S. R. koſten.Nur ruſſiſche Künftler 
ſind zur Konkurrenz zugelaſſen. Der Preis beträgt 4000 R. — Das in Dorpat 
erſcheinende „Inland“ meldet aus Riga: Vor wenigen Tagen wurden hier die 
neuangelamgten, für die e Riga, Wenden und Pfkow nach 
dem Muſter der neuen Preußiſchen Poſtwagen in Berlin erbauten 5 775 
aus bz Auch die Seeverbindung wird durch noch mehrere Dampfſchiffe 
wiſchen Riga und Hull, Riga und Petersburg ze. im Laufe dieſes Sommers 
ſta nden. — Der Bau der neuen engliſchen Kirche in 1 155 iſt, derſelben 
Quelle zufolge, ſo weit vorgeichritten, daß man im Herbſte der Einweihung die⸗ 
ſes zum Sprengel des Biſchofs von London gehörigen Gotteshauses entgegen⸗ 
ſehen kann. — Im Kownoſchen Gouvernement haben in letzter Zeit mehrere 
Scharmützel von Schleichhändlern mit den Grenzwärtern ſtattgefunden. Die 


Scharmützel gingen nicht ohne Schüſſe ab; auf der einen wie auf der andern 
Seite gab es Verwundete; die Schmuggler flüchteten über die preußiſche 
Grenze zurück. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 16. Mai. [Die Befeſtigung Kopen⸗ 

gu ens.] Die Regierung hat dem Genie⸗Kapitän v. Ernſt den 
eſchl ertheilt, die Aufführung der endlichen Fortifikationswerke 
Kopenhagens zu leiten. Kapitän v. Ernſt hat nun auf der 
gegen das Marinewerft gekehrten Spitze der das Territorium 
der Hauptſtadt en Inſel Amager das Einram⸗ 
men von ſchweren Pfählen angeordnet, die dem aus Granit 


aufzuführenden ſtärkſten und ap, e Fortifikationswerke 
zur feſten Grundlage dienen ſollen. Die werdende Seeſchanze ſoll 
nach dem jetzigen Regierungsbeſchluſſe die ſammt ihren kleineren 
Schweſtern Sixtus und Lynetten den Eingang in den Marine⸗ 
und Handelshafen beidhügenie, mehrere Tauſend Schritt nördlicher 
liegende ſtarke Batterie „Trekroner“ überragen, während zwiſchen 
den drei genannten feſten Punkten Seebatterien von kleineren Di⸗ 
von ewünſcht werden. Somit wäre denn jetzt die See⸗ 
befeſtigung Kopenhagens begonnen. (K. 3.) 

— IR atifilatton.] Der König hat die von den Kommit⸗ 
tirten des 7 7 5 deutſchen Bundes⸗Armeekorps vor Kurzem in 
Hannover gefaßten Beſchlüſſe ratifizirt. 

Türkei. 

— [Die Feſtung Klobuk; die montenegriniſche 
Grenzregulirung.] Einer Mittheilung aus Caktaro zu⸗ 
folge wird die türkiſche Feſtung Klobuk von den rebelliſchen Rajah's 
der Herzegowina unter Auführung des Gabriel Popov noch immer 
belagert. Dieſer hat den Feſtungskommandanten und drei Türken, 
welche denſelben begleiteten, verrätheriſcher Weiſe während einer 
Unterredung getödtek. Man fürchtet, daß ſich die Feſtun wegen 
Mangel an Proviant werde ergeben müſſen, obgleich in Trebinje 
ein Sukkurs für die Belagerten vorbereitet wird, um ſie mit Le⸗ 
bensmitteln zu verſehen. — Die montenegriniſche Grenzreguli⸗ 
rungs⸗Kommiſſion hat ſich am 2. d. M. ganz unerwartet aufgelöft. 


Donaufürſtenthümer. 

— Symptome; die freiwillige Anleihe. ] Aus Se laufen 
ſehr beunruhigende Nachrichten ein von einer Bewegung gegen den en; ein 
roßer Theil, der Bevölkerung ſcheint ſich gegen die Verwaltungsweiſe des dor⸗ 
tigen Miniſters des Innern, Joan Ghika 1 r unzufrieden gezeigt zu haben, 
dieſes Gefühl wurde von den Feinden des fürſten auch gegen ihn benutzt und 
man weg ogar von Abſetzung, Anrufung Frankreichs und Deutſchlan 3 zur 
Einſetzung eines fremden Fürſten und ſofort. Auch in Bukareſt iſt man mit 
der gegenwärtigen Verwaltung des mit Mitgliedern der Familie Crazulesko an⸗ 
gefüllten Ministeriums ebenfalls ſehr unzufrieden und man kann nicht leugnen, 
daß deſſen Benehmen eben kein beſonders Vertrauen erregendes iſt. 5 Man 
laubt, daß das in Fokſchani am 13. d. zuſammengetretene entral⸗Komité die 
egierung des Fürſten Couſa für probiſoriſch erklären und von den Groß. 
mächten direkt die Einſetzung ei nes fremden Fürſten verlangen wird, wenn es 


oben 


50,000 Mann) oſtwärts durch 
von wo er ſich 


alle ſeine Elephanten, 


Auen e Niederlage bei, tödtete ihm 400 Mann und erbeutete 
weſtwärts gegen die Raptih, wo ſie dem Oberſten Banden in die 


Amerika. N 
Newyork, 2. Mai. [Differenzen zwiſchen Frankreich und 
England wegen des Stockfiſchfanges in Newfoundland.] Nach 
dem Utrechter Vertrage von 1713 hat Frankreich das Recht, gemeinſchaftlich mit 
England an gewiſſen Stellen der Küfte von Newfoundland Stockfiſch zu fan⸗ 
en, dort zu landen und zu trocknen. Frankreich beanſpruchte trotzdem das aus ⸗ 
Halte liche Recht, dort zu füchen, und es kam zu Differenzen, welche, wenn fie 
beſeitigt ſchienen, immer wieder hervortraten. Im Fuhre 1856 hat England 
vorgeſchlagen, es wolle jeine weitere Ausdehnung des Fiſchſangrechtes an der 
Küſte von Labrador aufgeben. Dieſer Konvention widerſprach aber die Legis⸗ 
latur von Newfoundland, worauf Frankreich zu dem Vertrage von 1713 und 
einem ſpätern von 1783 zurückkehrte, insbeſondere verlangte, daß die engliſchen 
Anſiedelungen an der 71008 entfernt würden, was jelbjt mit Gewalt der Waf- 
en erzwungen werden ſolle. Um einen kriegeriſchen a dieſer Stockfiſch 
Händel u vermeiden, hat England vorgeſchlagen, durch beiderfeitige Konumitfare, 
welche Anfang Mai die Reife antreten ſollten, eine Einigung zu vermitteln, an 
deren Zustandekommen die „Newyorker Staatszeitung“ ſedoch zweifelt, Frank. 
reich iche t mit dem Stockfiſchhandel 500 Schiffe und ſieht darin eine ſolide 
Grundlage feiner Flottenentwickelung. 
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Newyork, 3. Mai. [Zuſtände in Chili; der Belly⸗Kanalz un, 
glücksfall; der Bürgerkrieg in Mexiko.] Aus Valparaiſo vom 1. April 
legen interefante Berichte vor. Es fiheint, daß, während Präſident Robles bei 
General Urbina auf Beſuch war, Oberſt Deftoe mit Anderen daſelbſt angekom⸗ 
men und gaſtlich aufgenommen worden war. Aber während ſie beiſammen 
ſaßen, trat General Franco in die Stube und 110 den Oberſten, der mit ver⸗ 
rätheriſchen Abſichten gegen Robles gekommen ſein ſoll, mit einem Piſtol nieder. 
Darauf hin revoltirte eine Abtheilung Regierungstruppen unter General Mal ⸗ 
donado. Es wurde die ganze Nacht hindurch gefeuert, ohne daß ſich am Mor⸗ 
gen des 5., bei Abfahrt des oſtdampfers, ein beſtimmtes her herausge⸗ 
ſtellt hatte. Die politiſchen Zuſtände in Chili hatten ic) ſeit Abgang der letzten 
Poſt in nichts geändert; der Süden war in der Gewalt der Regierung, während 
die Aufftänbiigen Herren des Nordens waren. Die Geſchäfte ſtockten, und 
allenthalben herrſchte Mißtrauen in einem außerordentlichen Grade. — Aus 
Nicaragua ſchreibt man, daß der Franzoſe Belly, mit Bewilligung der Regie 
rung und im Beiſein der Präſidenten 15 5 und Mora, am 29. März in 
San Carlos den Grundſtein zu Vor e projektirten, beide Ozeane verbindenden 
Schifffahrtskanal gelegt hat. — Vor San Juan del Norte verſank Anfangs des 
vorigen Monats die Poſt aus Coſta Rica, und bei — — Gelegenheit verlor ein 
Deutſcher, Namens Alemann, der eine Frau aus dem Waſſer retten wollte, ſein 
Leben. — In Panama waren am Palmſonntage blutige Händel zwiſchen den in 
der Stadt wohnenden Eingeborenen und den außerhalb derſelben lebenden 
Schwarzen vorgefallen. — Berichten aus Mexiko vom 18. zufolge hatte die 
Kirche ihren ganzen Zorn 3 en, ſtanden die Schrecken der Inquiſition 
wieder in Blüthe, ſchwebten alle Ausländer in Lebensgefahr. Dem franzöſiſchen 
Geſandten wurde vorgeworfen, er habe mit Schuld an den Gräuelthaten, dem 
engliſchen, er habe nicht genug gethan, um ſie zu verhindern; 66 Perſonen, dar⸗ 
unter 4 Engländer, 5 Amerikaner, mehrere Deutſche und Franzoſen, und unter 
dieſen menſchenfreundliche Aerzte, deren einziges Verbrechen darin beſtand, daß 
fie Verwundete gepflegt hatten, ſollen ermordet worden fein. "Dem Klerus der 
Stadt iſt eine neue Kontribution von 300,000, den Bürgern von 200,000 Doll. 
auferlegt worden. 


Der italieniſche Krieg. 
Militäriſches uud Diplomatiſches. 

Ueber das Terrain, auf welchem die Verbündeten gegenwärtig 
ihre Operationen vorbereiten, giebt die Wiener 115 eine Schil⸗ 
derung, die in dieſem Augenblicke bemerkenswerth it: „Die Fluß⸗ 
linien, welche, von Aleſſandria ſtrahlenförmig auslaufend, einen 
Halbkreis bilden und mit ihrem Quellen und Stromgebiete bis 
zur Einmündung in den Po ſich vortrefflich zur Anſammlung der 
Streitkräfte eignen, haben durch die mit den Ufern der Flüſſe Ta⸗ 
naro, Bormida und Scrivia parallel laufenden Eiſenbahnlinien, 
welche, die Verbindung zwiſchen den Feſtungen Caſale, Tortona, 
Aleſſandria bildend, in Aleſſandria wieder ſtrahlenförmig ſich ver⸗ 
einigen, eine erhöhte ſtrategiſche Bedeutung erlangt. In dieſem 
Rayon konzentrirt ſich das Gros der franzöſiſch⸗ſardiniſchen Streit⸗ 
kräfte. Die franzöſiſchen Genieoffiziere ſind bemüht, den Brücken⸗ 
kopf bei Caſale zu vollenden und bei dem halbverfallenen Valenza 
einen neuen anzulegen. Caſale liegt am rechten Ufer des Po in 
einer ſchönen Ebene und hat 16,000 Einwohner, die ſich mit Sei⸗ 
denſpinnerei beſchäftigen. Die Stadt Valenza, rechts am Po, mit 
7000 Einwohnern, hat ein altes Schloß, welches erſt jetzt in Ver⸗ 
theidigungszuſtand geſetzt werden ſoll. Beſſer befeſtigt iſt Tor⸗ 
tona an der Scrivia mit 48,000 Einwohnern, doch vemöchte es 
wohl nur den erſten Offenſivſtoß auszuhalten. Sein Widerſtand 
würde im beſten Falle den Truppen im befeſtigten Lager von Aleſſan⸗ 
drig die nöthige Zeit gewähren, in die Schlachtlinie vorzurücken.“ 

Was Gyulai's Operationen anbetrifft, ſo urtheilt man darüber 
in Turin, wie der 1 6 Belge“ berichtet wird, ſo: Die 
öſtreichiſche Armee fürchtet, in der Front von den Verbündeten auf 
der Linie von Abbiategraſſo nach Piacenza angegriffen und auf 
der Seite von ed nach Cremona umgangen zu werden; des⸗ 
halb ſchob ſie Poſten bis Bobbio in den lgiriſchen Apenninen vor, 
konzentrirt ſie zwiſchen Vespolate, Mortara, San Giorgio und 
dehnt ſich bis Campo San Giovanni aus, um die Päſſe, die auf 
Pigeenza führen, zu ſchließen.“ Die Brücke, welche die Oeſtreicher 
bei La Stella bauten, iſt laut derſelben Korreſpondenz ſehr ſolide 
und ſcheint die bei Caſalmaggiore, die ungenügend iſt, ergänzen 
oder erſetzen zu ſollen. In Vigevano läßt Gyulai Erdwerke im 
Zickzack von dieſer Stadt aus bis zu der Straße, welche ins Thal 
von San Giovanni führt, aufwerfen; zu dieſen Arbeiten wurden 
2000 Man von der Gemeinde requirirt, welche denſelben den Tage⸗ 
lohn zu bezahlen hat. 

— Die offiziellen Bulletins der piemonteſiſchen Regierung 
über die Vorgänge auf dem Kriegsſchauplatze werden von der Tu⸗ 
riner „Armonia! folgendermaßen beurtheilt: Die Klagen über“ 
dieſe Bulletins find allgemein. Sie find en benen 
zweideutig und dunkel gehalten, ſagen eigentlich gar nichts und 

eben Anlaß zu unzähligen Vorausſetzungen. Vercelli wird ſen⸗ 
Bits der Seſia verlegt, und die Straße, die von Tortong nach Mor⸗ 
tara führt, mit der Sraße zwiſchen Tortona und Aleſſandria ver⸗ 
wechſelt. Wenn das Miniſterium die Aufgabe übernommen hat, 
offizielle Bulletins zu veröffentlichen, ſo möge es wenigſtens geeig⸗ 
nete Maßregeln treffen, damit uns nicht offizielle Nichkigkeiten und 
offizielle Albernheiten (spropositi) geboten werden. Dieſen Bulle⸗ 
tins werden noch überdies Zufäge gegeben, die gegen den Ernſt und 
das Dekorum aufs Gröblichſte verſtoßen. So wird z. B. mit gro⸗ 
ßer Bitterkeit über die öſtreichiſchengequiſitionen geſprochen, als wenn 
derlei Requiſitionen etwas ganz Ungewöhnliches und Barbariſches 
wären; dübei vergißt man, daß die Franzoſen unter dem erſten 
Napoleon in u Eroberungskriegen jeden Gemeindevorſtand, der 
ſich ihren unerſchwinglichen Requiſttionen nicht augenblicklich fügte, 
ohne Weiteres hinrichten ließen. Man will ferner die Deſtreichet 
noch beſchuldigen, daß fie den Krieg nicht wie Soldaten, ſondern 
wie Räuber führen und ſehr e Handlungen begehen 
Unſere ſehr glanbwürdigen Korreſpondenzen ſagen uns aber dage⸗ 

en, daß die Oeſtreicher allgemein von der piemonteſiſchen Bevöl⸗ 
erung ſehr gut aufgenommen und an einigen Orten Ke 
begrüßt worden ſind, und daß alle ohne Ausnahme der muſterhaf⸗ 
ten Mannszucht und dem trefflichen Verhalten der Soldaten des 
Kaiſers Franz Joſeph volle Gerechtigkeit widerfahren laſſen.“ 
Tagesbefehl des Prinzen Napoleon.] Der 
Prinz Napoleon hat folgenden Tagesbefehl len: „Hauptquartier 
zu Genua, 13. Mai 1859. Soldaten des fünften Korps der italie- 
niſchen Armee! Der Kaiſer beruft mich zu der Ehre, euch zu befeh⸗ 
ligen. Mehrere von euch ſind meine ehemaligen Kameraden von 
der Alma und von Inkerman. Wie in der Krimm, wie in Afrika 
werdet ihr eures glorreichen Rufes würdig ſein. Mannszucht, 
Muth und Ausdauer ſind die militäriſchen Tugenden, die ihr von 
Neuem Europa zeigen werdet, das mit Aufmerkſamkeit die großen 
ſich vorbereitenden Ereigniſſe erwartet. Das Land, welches die 
Wiege der alten Givilifatton und der modernen Wiedergeburt war, 
wird euch die Freiheit zu verdanken haben. Ihr werdet es auf 


immer von ſeinen Beherrſchern befreien, jenen ewigen Feinden 
Frankreichs, deren Name ſich in unſrer Geſchichte mit der Erinne⸗ 
rung an alle unſere Kämpfe und alle unſere in vermiſcht. Die 
Aufnahme, welche die italieniſchen Völker ihren Befreiern bereiten, 
beweiſt die Gerechtigkeit der Sache, deren Sun der Kaiſer 
übernommen hat. Es lebe der Kaiſer! Es lebe Frankreich! Es lebe 
die italieniſche Unabhängigkeit! Der Prinz⸗Oberkommandant des 
fünften Korps der ttalientſchen Armee : Napoleon (Jerome).“ 

Die Nachrichten vom Kriegsſchauplatze ſind ſehr kärglich. Das 
Regenwetter, das der Mai in jenen yon bringen ya 
dauert mit kurzen Unterbrechungen fort. Der Kaiſer läßt die fra 
zöſiſchen Armeekorps, die von Genua bis Caſale aufgeſtellt find, 
Muſterung paſſiren und arbeitet fleißig mit feinen Generalen. 
Alles deutet auf große Operationen hin, ſobald Wetter und Wege 
ſie geſtatten. Bis dahin werden wir nur kleine Vorpoſtengefechte 
und 1 ungen zu melden haben. Die Oeſtreicher rich⸗ 
ten ſich für den Fall eines Front 


Straße nach Piacenza umgangen werden. Zu dieſem Zwecke be⸗ 
ſetzten fie, wie früher ſchon berichtet, Stradella und ſchoben Vor⸗ 
poſten bis Bobbio an der Trebbia vor. Die Beſetzung von Bobbio 
und die Verſchanzungen an der Trebbia gelten nach dem Urtheil 
n Bee Offiziere für die geſchickteſte Dperätion, die Gyulai 
eit Beginn des Feldzuges bewirkt habe, indem der Beſitz Die 
Berglandes, das die Ebene von Pigcenza beherſcht, letzteren Pla 
vor einem Ueberfall ſchütze und die Flanke eines Korps, das in der 
Lomellina operiren wolle, decke. Die "Smdependance Belge“ laubt 
annehmen zu dürfen, „daß, wenn es zur Schlacht kenne, Veſabe 
wahrſcheinlich auf der Höhe von Pavia werde, geſchlagen werden 
da es nicht wahrſcheinlich ſei, daß die Oeſtreicher in dem Vierecke 
zwiſchen Seſia, Po und Ticino eine ſolche annehmen werden; im 
Falle einer Niederlage hätten ſie ihren Rückzug über den Ticino 
zu bewirken, eine Operation, die ſchotepg ſei und ſie großen Ge⸗ 
fahren ausſetzen werde; wenn Ah jetzt dieſes Terrain behaupten 
und auf demſelben Erdwerke auffahren, ſo geſchehe dies wohl nur, 
um die Aggeeffiobemegung der fring, Sarbinffhen Armee zu 
erſchweren.“ Dem „Nord“ wird berichtet, daß das Armeekorps 
des Prinzen Napoleon, über bein Beſtimmung der „Moniteur“ 
nichts zu wiſſen vorgab, dazu beſtimmt ſei, gegen den linken Flügel 
der rg E operiren, und daß es zu Neem Zwecke nach Tös⸗ 
cana oder La Spezzia gehen werde. Demſelben Blatte zufolge 
erklärt ſich die ſcheinbare Unthätigkeit der Franzoſen fehr natürlich 
daraus, daß ein Heer von Verbündeten die Initiative nicht eher 
ergreifen kann, als bis es ſeinen Dienſt vollſtändig organtfirt hat, 
eine Arbeit, die immer einige Zeit koſtet und wobei man bei der 
Ungunſt des Wetters, die den Oeſtreichern Ruhe aufnöthigt, jetzt 
gründlich verfahren kann, um ſpäter deſto raſcher operiren zu fin 
nen. e . er die „ e 
vor Anfang uni keine großen niſſe. e Gerüchte 
welche in Paris über eine BR AR d en e Offenſiv⸗O 5 
tion Mac Mahon verbreitet waren, ergeben Er mit allen ihren 
Einzelheiten als eine Tatarennachricht. Demſelben Blatte zufolge 
wird die toscaniſche Nationalarmee gegen die Oeſtreicher, welche in 
Herzogthum Modena ſtehen, ins Feld rücken. Ueber dieſes Heer 
berichtet das „Journl de Debats“, daß die ſardiniſche Regierung, 
bei der jetzt 35,000 Freiwillige ſich gemeldet haben, von denen 
20,000 eingereiht, eingeübt und bewaffnet und 4000 unter Gari⸗ 
baldi's Kommando geſtellt worden, Weiſung 1 habe, in Li⸗ 
vorno alle aus Süditalien eintreffenden Freiwi 

da General Ulloa Auftrag habe, dieſelben einzuüben und in die 
toscaniſche Armee, die auf 30,000 Mann gebracht werden ſoll, ein⸗ 


zureichen. Dieſe Armee hätte demnach die Beſtimmung, mit dem 


Korps des Prinzen Napoleon zuſammen zu operiren, falls es in 


Piemont zu keiner Entſcheidungsſchlacht kommen, ſondern die Ent⸗ 


ſcheidung in das berühmte Feſtungsviereck von Peschiera, Mantua, 
Verona und Legnano verſetzt werden ſollte. 


Nach einem Schreiben der Pariſer „Preſſe“ aus Turin war 


in Aleſſandria das Gerücht von dem Tode des Generals Benedel 
verbreitet, der bei ren verwundet worden wäre. — Demſel⸗ 
ben Schreiben zufolge tft ein griechiſcher Offizier in Turin angekom⸗ 
men, um der piemonteſiſchen Regierung das Anerbieten zu machen, 
eine griechiſche Legion zu bilden. Dieſer Offizier wurde vom Prin⸗ 
zen von Carignan empfangen, der einen Dampfer zu ſeiner Verfü⸗ 
gung ſtellte, welcher die betreffenden Freiwilligen aus Griechenland 
abholen ſoll. — In Turin fit ein Dekret des Prinz⸗Regenten erſchte⸗ 
nen, das die außerordentlichen Kommiſſare ermächtigt, den Belage⸗ 
er e überall zu erklären, wo es die Kriegs» Operationen 
erheiſchen. 

Das neueſte Turiner Bulletin vom 17. Mai meldet: „Da die 
bei La Stella von den Oeſtreichern gebaute Brücke in Folge des bo’ 
hen Waſſerſtandes des Po in Gefahr war, ſo hat der Feind Weiber 
und Kinder N bon Bab daran zu arbeiten. Der Feind hat den 
Bürgermeiſter von Babianello verhaftet, fo wie die Bürgermeiſter 
von anderen Ortſchaften in der Provinz Voghera, weil dieſelben 
ſich geweigert hatten, den Requiſikionen von Arbeitern zu genügen. 
Die Oeſtreicher haben die Brücke La Stella wieder hergeſtellt und 
andere zwiſchen Broni und Stradella gebaut.“ Broni liegt weftlid 
von Stradella an der Eiſenbahn, die über Voghera an der Staß⸗ 
fora nach Tortona an der Skrivia und nach Novi führt. 

Aus Genua wird der „Times“ von einem Augenzeugen übel 
den enthuſiaſtiſchen Empfang berichtet, den der fung e Kalle! 
bei ſeiner Landung unter den Italienern gefunden habe. Der Ker 
reſpondent bemerkt aber: „Es war ae daß unter 1 
nen, die am lauteſten jubelten, Männer der Partei waren, die nen 
vor wenigen Monaten ihren jetzigen Helden zu ermorden wünſch 
ten. Napoleon muß Wort halten, wenn er als Mann mit weißen 
Haaren in ſein Grab zu ſteigen wünſcht; er muß keine 1 a 
Herrſchaft in Italien zu gründen ſuchen, denn die gegenwärtige due 

eiſterung entſpringt aus Haß gegen die Oeſtreicher, nicht aus Lie. 
fir die Franzoſen, und der Dolch, der ihn bedroht, iſt zwar eing 

ſteckt, aber noch ſo ſcharf, wie immer.“ url 
‚Parma, 12. Mai. Herzog Robert und die geſammte b 

zogliche Familie ſind hierher zurückgekehrt. 5 

Aus Rom, 16. Mai, bringt die „Times“ in ihrer Abend 
gabe eine telegraphiſche Depeſche, wonach der toscaniſche Ko 


Gortſeßung in der Beilage 


riffs auf der Linie zwiſchen 
Novara und dem Po ein (wie vor ein paar Tagen ſchon in unſer 
Berliner y ⸗Korreſpondenz angedeutet wurde; d. R) und treffen 
zugleich Vorkehrungen, daß ſie nicht von Mac Mahon auf der 


üben anzuhalten, 


\ 


* 


116. Freitag, 


in Ancona am 11. Mai ſeine Flagge eingezogen, ſo wie der fran⸗ 
bh unt der ehr Konſul 1175 12. bei dem päpſtlichen Le⸗ 
gaten gegen die Fortſetzung der Feſtungsbauten Proteſt erhoben 
und gedroht hatten, ſie würden ihre Päſſe fordern, wenn dieſe Bau⸗ 
ten nicht eingeſtellt würden. um 12 Uhr Nachts ſtand der Legat 
mit dem e General noch in Unterhandlung. Am 13. 
Mai ſetzten die Oeſtreicher die Abtragung des Caſino's fort, ob⸗ 
ſchon der Belagerungs⸗Zuſtand aufgehoben worden war. Frank⸗ 
reich hat die Neutralität des Königreiches beider Sieilien noch 
nicht anerkannt = 
— Der „Bund“ enthält folgende Korreſpondenz vom Mont 
Cenis, 10. Mai: „Ueber den Mont Cenis paſſirt jetzt keine In⸗ 
fanterie mehr, mit Ausnahme einiger Nachzügler; dagegen aber 
Kavallerie und Artillerie. Den 9. Mai paſſirte in Culoz ein Re⸗ 
giment blauer Huſaren, am 10. eine Batterie gezogener Kanonen 
und eine Batterie 12 Pfünder⸗Haubitzkanonen, am 11. zwei Batte⸗ 
rien gezogener und eine Batterie Haubißkanonen. Ein Zug beför⸗ 
dert gewöhnlich eine Eskadron von 150 Pferden mit Mannſchaft 
oder ½ Batterie von 10 Fuhrwerken mit 80 Pferden und Mann⸗ 
Kurt Das Material der Artillerie ſcheint dem höchſten Grade der 
Vollkommenheit nahe zu ſtehen. Die franz. Artillerie ſcheint ledig⸗ 
lich aus den ſogen. Haubitzkanonen (canon obusier) und den neuen 
gezogenen Kanonen (modele de 1858) zuſammengeſetzt zu ſein. 
Erſteres find Stücke von 6 Fuß Länge und 12½ Centner Gewicht; 
We kleine zierliche Piecen von kaum 5 F. L. und 6 ½Ctr. Gewicht. 
Mündungen dieſer find ſorgfältig verſchloſſen, und um keinen 
Preis wäre es erlaubt, in eine ſolche zu ſchauen. Die Soldaten 
rechen von Wundern und mit Ehrfurcht über deren Tragweite, die 
‘Re bei horizontaler Flugbahn auf 4 und bei höchſter Elevation auf 
9 Kilometer angeben. Das Geſchoß, in der Form einer Spipfugel, 
ſoll zwei Bänder in Blei haben, welche den Zügen der Bohrung an⸗ 
gepaßt find. Die Spitze oder die vordere Hälfte des Projektils joll 
die Konſiſtenz einer Vollkugel, die hintere Hälfte hingegen die Ei⸗ 
genſchaft einer Granate beſitzen. Jede Piece trägt ihren Taufnamen, 
Dahm des Guſſes und den Namen der Gießerei nebſt dem 
Zeichen N. mit der Kaiſerkrone darüber. Die Haubitzkanonen 
tragen faft alle die Jahreszahl 1854, und die gezogenen Kanonen 
das Datum „18. November 1858“. Jede Batterie beſteht aus 6 
Stücken mit je 3 Caiſſons, die auffallend klein und zierlich find. 
Sämmtliche Stücke und die 2 erſten Legler ſind mit 6 Pferden, 
und je das dritte Caiſſon jo wie die Reſerve, und übrigen Fuhr⸗ 
werke mit 4 Pferden beſpannt, ſo daß eine Batterie aus etwa 30 
Fuhrwerken mit 250 Pferden zuſammengeſeßt iſt, inbegriffen die 
zahlreichen Reitpferde. Die Artillerie Fuhrwerke find gewöhn⸗ 
lich zu 3 Achſen auf einen Wagen verladen und die Beförderung 
der Züge dauert Tag und Nacht jetzt in täglich ſechs oder ſieben 


Extrazügen. 
Lolales und Provinzielles. 
Poſen, 20. Mai. In Nr. 22 dieſer Zeitung. iſt aus der 
garde eine Erklärung des Grafen T Dziakyüski in Betreff der 
age der polniſchen Bevölkerung im Großherzogthum Posen abge⸗ 
druckt worden. Die „N. P. Z.“ bringt heute (Nr. 116) unter den 
ſeraten er längere en unter Anführung von Thatſa⸗ 
en zur räftung jener Auslaſſungen. e 
ch Vojengwe, ee [Zur Tages eſchich te.] en 0p 
at in Berückſichtigung der noch ſehr mißlichen Lage der hieſigen E 1 — 75 L 
eſtimmung getroffen, daß die im Jahre 1857, dem Jahre des 7 F N 
zahlten Grundſteuern in dieſen Tagen wieder rauch die a olle e 
worden find. — Die hier geſtellte Ausficht auf 1 B 4 fe Bei. 
fürchten wir, durch die politiſchen Wirren eine weſentliche a) er Bi 
Die Baulichkeiten gehen hier, trotz mannichfachen Kampfes, ziem al a 
ftatlen und iſt es ohne Zweifel, daß Bojanowo dem Aeußern nach jetz 155 er 
die ſchöneren Städte der Provinz gezählt werden wird. — Der jüdiſchen Ge⸗ 
meinde iſt vom Baron v. Rothſchild mit einem freundlichen Anfchreiben eine für 
die Synagoge und deren Pfarrbaulichkeiten zu verwendende Bauhülfe übermit ⸗ 
telt, wofür dieſem Herrn nächitend eine herzliche Dankadreſſe zukommen me 
Der vor etwa 5 Jahren auf der Chau ee von a nach Rawicz verübte 2 175 
an einem jüdischen Handelsmann iſt in Frauſtadt bei Gelegenheit eines ähnli⸗ 
chen Falles entdeckt und der Mörder in Verhaft enommen worden. — In dem 
1½ Meile von BE gelegenen Dorfe Zurkowe 91 man bei der Hausſuchung we. 
gen eines 8 OH: dieſen geſchlachtet in der vom Diebe in Bewe⸗ 
gung geſetzten Wiege vorge unden; (Br. 3.) f * 
i Neuſtadt b. Bi 19. Mai. [Raubanfall; Witterung; Are 
gel Am Sonntag Nachmittag kam ein n e von 75 ande 
rody hieher. Auf dem Wege wurde er von dem Tagel un „aus 55 
den er im dortigen Kruge getroffen, auf der Hälfte des Weges BR 925 tum 
rücklings angefallen, verwundet und des wenigen 4 as in if eſt 15 
1005 fig beraubt. Dieſer Anfall iſt bereits zur Anzeige gelang Am 5 
16. d. J ru entlud ſich über unſerer Stadt ein Ir. 10 gen m 175. a 
begleitetes Gewitter, welches ziemlich 3 1 = leg 90 5 
gut es in der Aue e namentlich in Linde, Kon 15 15 0 Scha. 
une, gehagelt. Die Eisſtücke waren ziemlich groß u 25 1 ee 
den auf den Feldern angerichtet haben. Auch vorgeſtern Nachmittag 


I Ho 


I Te i 
028 Bekanntmachung. 
Am 25. d. Mts. Vormittags 11 uhr 
fetten im Geſchäftslokale des Garniſonlazareths 
e beim Neubau des bombenſicheren Garniſon⸗ 
azareths erforderlichen Schloſſerarbeiten im 
B ge der Submiſſion vergeben werden. Die 
edingun n und Proben find täglich von 9 Uhr 
Vor- bis Uhr Nachmittags bei uns einzuſehen. 
nahe die hierauf reflektiren wollen, wer- 
geladen. 
dee ſind am 25. Mai bis 11 Uhr 
Vormittags verſiegelt bei uns abzugeben. 
„den 20. Mal 1859. 


raumten Termine ihre 


Verwalters abzugeben. 


u 
Die 8 1 0 enſtände 
unkrr Kommiſſion. 8915 15 8 b Juli 1850 einſchließlich 
znialiches Ser 2 > Eröffnung. dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An. 
Königliche Ast Adi zu Gneſen, zeige zu machen und 1 Nenn ihrer 
* n 8 
Gneſen, den 13. Mai 1888 ung. etwanigen Rechte, ebendahi 5 onkur maſſe 


Ueber das Vermögen dee mittags 41 uhr ab 


p Berg bierſelbſt iſt der kaufmänniſche 
nkurs eröffnet und der der e 


Ta 
einſtellung auf den 10. Mai 1859 feſtgeſetzt 
Worden, ut, 


Su einftweifigen Verwalter der Mafie it H 


Mit Beziehun 
Aktuarius Groskopf hierſelbſt beſtellt. f m Deal 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, ben 


in unſerm Inſtruktionszimmer vor dem Kom- ſoll. Es werden daher in dem durch den gedach⸗ 
nie 8 Wan eee Lampe, anbe- ten Erlaß auf den 23. d. 

rklärungen und Vor⸗ 
ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwalters 
oder die Beſtellung eines andern einſtweiligen 


Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papleren oder anderen Sachen in Beſitz 
oder Gewahrſam haben, oder welche an ihn etwas Dan 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben Meine Frau litt ſeit ? Jahren am Bandwurm, 

verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr von dem eben ſo mein ein Jahr altes Kind an Krümmung 


ern. Pfandinhaber und andere mit den⸗ fü 
des Handelsmannes ben bet uche Gläubiger des Gemein- der leidenden Menſchheit hiervon Mitt 
chuldners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Froelama. | 
Ki 5 a ey d. M., 
B nd die Eröffnung des Konkurſes über das 
Bau en des Rittergutebeſitzes Philipp 
Sandberg zu Szkudla wird hierdurch ber 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


wir ein Gewitter, und es ſoll in der Umgegend wiederum gehagelt haben. Die 
Landwirthe ſollten doch darauf bedacht ſein, ihre Feldfrüchte gegen Hagelſchlag 
nicht unverſichert zu laſſen. Uebrigens ſtehen die Saaten im Allgemeinen ſehr 
ut, namentlich der Raps, welcher in voller Blüthe it. in ſelten dageweſener 
tärke und Höhe im Stengel. Die Witterung iſt den Feld⸗ und Gartenfrüch⸗ 
ten höchſt günſtig. i 
„ Schmiegel, 19. Mai. [Kirchliches Pferdegeſtellun ꝛc.] Das 
Feſt des h. Stanſelaus wurde in der aus 11 Ortichaften beitehenden Parochie 
Woniesé mit 2 Feierlichkeit begangen. 93 Kinder aus der Parochle, durch 
den Ortspfarrer J vorbereitet, empfingen zum erſten Mal das h. Saktament 
des Altars. Das feſtlich geſchmückte Gotteshaus war zu klein, um die Andäch- 
tigen faſſen zu können. Als ein Beweis der Beſſerung unſrer Verhältniſſe iſt 
hervorzuheben, daß 92 jener Kinder ihrem Seelsorger aus eigenem Antriebe 
feierlich vor dem Altar erklärten, ſich immer des Genuſſes des Branntweins 
enthalten zu wollen. Bald ſind ältere Gemeindemitglieder und unter ihnen Per⸗ 
ſönlichkeiten dieſem Beiſpiel gefolgt, die lange im Rufe als Trunkenbolde geſtan⸗ 
den. — Zu der angeordneten Kriegsbereitſchaft hatte unſer Kreis 450 Pferde 
und außerdem noch 33 ½ Proz. Referbepfrbe zu ſtellen. Die Auswahl war 
roß; der Preis war den Zeitverhäftniffen wie dem Werthe angemeſſen und 
Dice 70 bis gegen 200 Thlr. — Der Stand der Feldfrüchte, vorzüglich des 
füt Nn läßt bis jetzt nichts zu wünſchen übrig. Seit acht Tagen iſt der Preis 
für Roggen um 7½—10 Sgr. pro Sack geſtiegen. Der Hafer wird geſucht und 
mit 2ĩ Thlr. pro Sack bezahlt. — Der Preis für die Schweine, namentlich für 
die Junge Zucht, iſt ſchon ſeit Jahren nicht fo nahe geweſen. Man kauft z. B. 
ein Ferkel, welches ſonſt gegen 2 Thlr. koſtete, mit 4 Sgr. 


Bromberg, 19. Mai. [Zuftände; Unterſchlagung; Turn⸗ 
4551 Die trüben Wolken am politiſchen Horizonte üben wie überall im 
Geſchäftsleven, fo auch bei uns ihre fühlbare Wirkung. Handel und Verkehr 
find ſehr beſchränkt, das Vertrauen iſt geſchwächt und Klagen über ſchlechte 
Zeiten werden allenthalben laut. Am übeljten iſt die arbeitende Klaſſe daran, 
denn dadurch, daß viele in dieſem Jahre beabſichtigte Bauten nunmehr unter⸗ 
bleiben, find eine Menge von Maurer- und Zimmergeiellen, Arbeitsleuten ꝛc. 
ohne Verdienſt. Der Andrang mit Geſuchen bel dem hieſigen ſtädtiſchen Armen⸗ 
direktorium um Unterſtützungen iſt gegenwärtig äußerſt bedeutend. — Im Dir 
litärweſen herrſcht ein reges Leben; die Erſatzmannſchaften find ſämmilich ein⸗ 

ezogen und mit freudigem Muthe zu den Fahnen gekommen; es melden ſich 
übrigens faſt täglich noch Freiwillige, und davon viele, die das militärpflichtige 
Alter noch nicht erreicht haben. — Bei den Siber der Landwehr⸗ 
kavalleriepferde wurden dieſe von der Abſchätzungskommiſſion gut taxirt (bis 
180 Thlr.) und es find keine Klagen über zu niedrige Preife laut geworden. 
Vor Kurzem wurde vom hieſigen Kreisgerichte eine Umlegung der Exekutions⸗ 
bezirke angeordnet; da machte der bis dahin unbeſcholtene Kr. G. Exekutor Franz 
Clemens die Anzeige, daß er Defekte gemacht. Bei der Untersuchung ſtellte ſich 
heraus, daß er ſeit 1853 Gelder, welche er eingezogen, nicht abgeführt, ſondern 
in anderer Weiſe verwendet habe. Die Umlegung der Bezirke nöthigte ihn, den 
Defekt, der ſich auf circa 300 Thlr. beläuft, zu melden. Die Kriminaldeputa- 
tion des hieſigen Kreisgerichts verurtheilte ihn am 16. d. Mts. wegen Unter⸗ 
ſchlagung zu 9 Monaten Gefängniß und zum Verluſte der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte 9 ein Jahr. — Vorgeſtern Nachmittag unternahm die hiefige Real- 
ſchule bei dem herrlichſten Wetter eine Türnfahrt nach dem benachbarten, ſchön 
gelegenen Rinkau. Leider wurden gegen 7 Uhr Abends die Beluftigungen durch 
eingetretenen Regen unterbrochen. 


Z Inowraclaw, 19. Mai. 


Wohlthätigkeitsverein;z Kirch⸗ 
liches; zum Progymnasium] Von 12 Mitgliedern der hieſigen Syna⸗ 
ogengemeinde iſt dieſer Tage hier ein Wohlthätigkeits- reſp. Vorſchuß⸗Verein 
us Leben gerufen worden, der zum Zwecke hat, gha und kleinere Geld⸗ 
ſummen gegen ſichere Wechſel zu verleihen, deren 250 Hen mit 5 Sgr. 
wöchentlich erfolgen kann. Das Grundkapital beträgt 250 Rtlr., eine Summe, 
auf welche die betr. Mitglieder beim hieſigen Gemeindevorſtande gemein: 
ſchaftlichen Anſpruch hatten, den ſie jedoch erſt im Wege des Prozeſſes geltend 
machen mußten. Der günſtige Ausgang des Prozeſſes beitimmte ſie, das Geld 
zu obigem Zwecke zu verwenden. Außerdem ſollen nach 3 Jahren jährlich von 
dem Kapitalvermögen, das durch Eintrittsgelder, Schenkungen, Zinſen Ne. hof⸗ 
fentlich anwachſen wird, 5.% als Unterſtützung zur Ausſteuer eines armen 
in dem betreffenden Jahre ſich verheirathenden Mädchens bewilligt werden. — 
Inmitten des bunten Durcheinanders der En Wochen, welches au hier die 
Geſtellung an Pferden und die Aushebung der Wehrpflichtigen hervorgerufen, 
mahnte plötzlich der 1 all unſerer evang. Kirche zur außerordentlichen 
kirchlichen Andacht. Am 12. d. trat nämlich die Kommiſſion zur General- 
Viſitation der Kirchen und Schulen hieſiger Diözefe hier zuſammen. Ain 13. d. 
früh um 9 Uhr fand der feierliche Eröffnungsgottesdienſt in Anweſenheit ſämmt⸗ 
licher Geiſtlichen und Lehrer des Kirchenkreiſes in der been Kirche ſtatt. 
Gen. Sup. Cranz aus Poſen knüpfte an Pfalm 93, 1. feine Fröffnungsrede. 
Nachmittags 3 Uhr wurde die evang. Schuljugend des hieſigen Simultan⸗ 
progymnaſtums geprüft. Am 14. fand Viſitatlonsgottesdienſt ſtatt. Die 
Kommiſſion ſonderte ſich in 3 Abtheilungen, für die hieſige, die Kruſza⸗Du⸗ 
chownaer und Sinkowoer evang. Schulen. Um 6 Uhr vereinigte man ſich hier zum 
Abendgottesdienſt. Am 15. haben dieſelben Abtheilungen ihre Viſitations⸗ 
geſchäfte hier und in Pakoss fortgeſetzt und hielten dann hier Abendgottesdienſt. 
Die Kommiſſien wird in der hieſigen Diözeſe bis zum 30. d. verweilen, an 
welchem Tage hier Schlußgottesdienſt und Konferenz mit den Lehrern und 
Geiſtlichen der Ephorie ſtattfinden ſoll. Die Theilnahme der hiefigeu Gemeinde 
war ſehr lebhaft und 115 dies die beſte Garantie, daß der Zweck der Visitation, 
die Kräftigung und Befeſtigung des Glaubens, kein verfehlter ſein dürfte. — 
Die Mauern unſeres Progymnaſiums erheben ſich N über dem Fun⸗ 
damente. Beim Graben des letztern ſtieß man auf einen 15 —20 Fuß tiefen 
Brunnen, der nun umwölbt werden muß. Die neue 2575 am Gymnaſtum 
iſt bereits fertig, aber noch weiß man nicht, ob das aſſer trinkbar ſein wird. 


— — Ü˖ũm22 

Das germaniſche Nationalmuſeum zu Nürnberg 
hat in der Perſon des Herrn Regierungs⸗ und Bauraths von Ber⸗ 
nuth einen Bevollmächtigten für die Vertretung und freundliche 
Beſorgung feiner. Angelegenheiten in Poſen und mgebung gefun⸗ 
den. Im Vertrauen, daß auch hier dem vaterländiſchen Unter⸗ 


— . — — ——— — 


Inferate und Körfen- Nachrichten. | 


auf den 7. Juni I Vormittags um kannt gemacht, daß die Verhandlung dieſes Kon⸗ 
11 r 


kurſes in dem abgekürzten Verfahren erfolgen 


M. Vormittags 
um 10 Uhr anberaumten Termine die Vor⸗ 
ſchläge der Gläubiger zur Beſtellung des defini⸗ 
tiven Verwalters erfordert werden. 

Pleſchen, den 17. Mai 1859, 
Königl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung. 
—— — — — 


Dankſagung. 


Schweidnitzer⸗ 


eingerichtet hat. 
ſuches, deſſen ich 


des Rückgrads. Alle bisher angewandte ärztliche 

Hülfe — 2 nutzlos, bis es Herrn Dr. Beigel 
tem Uebel binnen 12 Stunden ohne Schmerzen 
zu befreien, und mein Kind gänzlich wieder her⸗ 
zustellen. Ich halte es für eine heilige Pflicht, 
EN Beilmig zu 
machen, ne ſage Ipließlich Herrn Dr, Beigel 
i ank. 8 | 

Lobez Hauland, im Mai 1859. 

Mahlke, Lehrer. 

Klopseh' Badeanſtalt 1 


wird Sonnabend den 21. Mai eröffnet. 
Waſſer 18 Grad. f 


ſichert. — Ge 


Beim Beginn der Saiſon erlaubt ſich 0 e 
daß er durch Ankauf eines an ſein Hötel angrenzenden, in der beiten Lage 


zu Jarocin gelang, meine Frau von genann⸗ — SEE Schiefer 

Ein junger Kaufmann empfiehlt ſich Be 

hufs Ausfüllung ‚feiner ihm noch übrig 

bleibenden Zeit zur Bearbeitung kaufmän⸗ 

niſcher Angelegenheiten theoretiſcher und 
praktiſcher Art. 5 

Die größte Verſchwiegenheit wird zuge: 


Eduard Mamroth hier entgegen- 
zunehmen die Güte haben. 


| Sprach. u. Mus. w. 


20. Mai 1859. 


nehmen, dem von ſo vielen Seiten ſchon die erfreulichſten Beweiſe 
der Anerkennung geworden, dieſe nicht fehlen werde, wenn nur die 
Gelegenheit, nähere Kunde davon zu erhalten, dargeboten wird, 
haben wir Herrn von Bernuth erſucht, in unſerm Namen eine An- 
zahl mit kurzer Darlegung der Sache verſehener Zeichnungsliſten 
vertheilen und zur Wetterbeförderung an das Museum wieder ab⸗ 
holen zu laſſen, ſowie Jedem, der ſich über die Anſtalt näher zu un⸗ 
terrichten wünſcht, mündlich oder durch Mittheilung unſerer gedruck⸗ 
ten Berichte die gewünschte Auskunft zu erlheilen. Nürnber 

im Mai 1859. Die Vorſtände des germaniſchen Muſeums Dr. Frei⸗ 
Dr. J. C. Beeg. 


herr von und zu Aufſeß. 


wre — int — hen 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 


Am 17. Mai. Kahn Nr. 181, Schiffer Daniel Poppe, von Berlin nach 
Mur, Goslin mit Salz; Kahn Nr. 1578, Schiffer Chriftian Giricke, und Kahn 
Ar. 316, Schiffer Ferdinand Fiſcher, beide von Stettin nach Poſen mit Stein- 
kohlen. — Holzflößen: 26 Stück Kiefernkantholz mit Birken⸗ und Kiefern ⸗ 
klobenholz und Eichenſchiffholz beladen, von Polen nach Stettin; 4 Stück Kie⸗ 
fernkantholz mit Schwellen, Birkenbohlen und Klobenholz beladen, von Neu⸗ 
ſtadt nach Glietzen; 19 Stück Kiefernrundholz und 4 Stück Kiefernkantholz mit 
Stabholz beladen, von Polen nach Glietzen. 


Am 18. Mai. 45 Stück Kieferneiſenbahnſchwellenholz und 22 Stück 
fern» und Eicheneiſenbahnſchwellen, ſämmtlich von Polen nach Glietzen. 

Am 19. Mai. Kahn Nr. 508, Schiffer Karl Hape, und Kahn Nr. 138%, 
Schiffer Ferdinand Freimark, beide von Berlin nach Poſen mit Porzelanthon. 


—— . — 


Kie⸗ 


Augekommene Fremde. 
Vom 20. Mai. € 


* 
Wilkoßski aus Krajewiee und v. Wilkonski aus 


BAZAR. Die Gutsb. v. 
Morka, Frau Gutsb. Gräfin Dabska aus Kokaczkowo, 
aus Gkuchowo und Kaufmann v. Weſierski aus Stettin. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Königl. Kammerherr Graf Taczanowski 
aus Taczanowo, die Gutsb. Frhr. v. Voß aus Dresden, v. Rothenburg 
aug Rothwaſſer und v. Wimmert aus Köln, herzogl. Oberförſter Förſter 
aus Mecklenburg, Fabrikbeſitzer Herrmann und die Kaufleute Meyer aus 
‚Berlin, Franke aus Königsberg, Geisler aus Bingen, Hamburger aus 
Tilſit, Kempen aus Memel, Zacharias aus Hamburg, Schleicher aus 
Vierſen und Heſſenloer aus Warſchau. 5 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Kaufmann Gäbel aus Brieg, die Gutsb 
Walz aus Gora und v. Poniiski aus Volhynſen. 


STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Hauptmann Hahnel aus 
Gutsb. v. Zabtocki aus Wſzemborz. It r 


OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE, Rittergutsb. v. Koſzutski aus War⸗ 
gowo, Rittergutob. und Lieutenant v. Unruh aus Krzyzowuik, Pferde⸗ 


ändler Stein aus Stargard, Gutsv. Opitz aus 1 
Bech aus Nitſche. 1 pitz aus Kowencin und Rendant 


SCHWARZER ADLER. Gutspächter Golski aus Czarny pietkowo tab 
Mallow aus Huta, Generalpächter v. Grabowel! a 17 a 
wirth Meißner und Fräul. Meißner aus Samter. 


HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb. Tesko aus Wierſebaum, v. Chla- 

powski aus Rothdorf, Slawoki aus Komornik und v. Jarochowski aus 
Kl. Sokolniki, Gutspächter Hedinger aus Nekla, die Pröbſte Szezyglelski 
— Dal und Bortliſzewskt aus Konarzewo und Lehrer Strzyzewskl 
aus Dufznik, 


HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. Budzynski aus Kleryra, Schrader aus 
. 3 aus Wegierskie, Sypniewski aus Nis v. Chrza· 

i au lecanowo und Korytowski aus Rogowo und Bü i 
Schneider aus Kiſzkowo. l N ee 


HOTEL DE BERLIN. Gutsb. Dahme aus Gneſen, Frau Gutsb. Antonie⸗ 
wicz aus Stempuchowo, Brauereibeſitzer Nepnicki aus Strzakkowo, 
Wirthſch. Inſpektor Heynicht aus Gneſen, Rentier Geißler aus Schmie⸗ 
gel, Frau Apotheker Riemer aus Mur. Goslin und Frau General-⸗Bevoll⸗ 
mächtigte Neubelt aus Owinsk. 


BUDWIG’S HOTEL. Beſitzer Hoyer aus Garbatli, 
Leſſen und Frau Braſch cup Scheren 8 


DREI LILIEN: Gaſtwirth Boc aus Wollſtein, Wirthſch. Juſpektor Kreul 
aus Woznik und Güter» Agent Kubale aus Grätz. 2 — 


GOLDENER ADLER, Oberförſter Wykanowiez aus Murzynowo, Drechsler 
Förſter aus Schroda, Schuhmacher Pleſchke und die Kaufleute Jarociũski 


und Beyer aus Pleſchen, Holzheufer aus Magd b d Ro- 
backi aus Schroda. 3 i eee 


PRIVAT-LOGIS. Frau Wirthſch. Infpektor Wiese aus vandesbut 
zinſtraße Rr. 4, Frau Lehrer {pc al je aus Landes 


Provft Kuflidsfi 


210111 


Kommis Sinkel aus 


Maga⸗ 
aus Rakwitz, Mühlenſtraße Nr. 17 


— 4 un 


Heinemann s Hötel zur goldenen Gans 


in Breslau. 


der Uaterzeichnete die 1 5 5 Anzeige zu machen, 
N Breslaus belegenen Hauſes 
und Junkernſtraßenecke eine bedeutend erweiterte Anzahl Zimmer zum 
Hotelbetrieb 
ſetzt mich in den Stand, den 


Anſprüchen . 
me der goldenen Gans zu be beate Be 


Dieſe 3 
erfreuen habe, vollſtändig zu 


mich ſeit Ueberna 


genügen. Indem ich nun für das mir bisher bewieſene Wohlwollen meinen u 
ae gebe, bitte ich mir daſſelbe auch ferner zu erhalten. berzlichſten Dank z 


Breslau, im Mai 1859. 


Hochachtungsvoll ergebenſt 


ee einem, 
früher Beſitzer der Stadt Leipzig“ in Dresden. 
und Ziegeldecker⸗Arbeit übernimmt 
Höhler, Dachdeckermeiſter 
3 Bertinerftt. Ar 20. 
5 eee ebe e. 88e 
Eine Nollanſtalt fit Venetianerſtraße 
Nr. 5/6, im Seidemaunſchen Hauſe, & 
zum Gebrauche aufgeſtellt. 2 
.... 


deine Roggenkleie in größeren und kleineren 
2 Duantitäten iſt billig zu haben in der Dampf. 
ſelcht. u. ſchn. erl. Friedrſtr. 27, 1T mahlmühle Graben Nr. 2, 


neigte Adreſſen wird Herr 


6 


dee flachen Bedachung Ein geräumiges, heizbares Geſchäftslokal iſt Sonntag, 22. Mai. Vorm. 11 . Haupt« Peſener Marktbericht vom 20. Mai. 5 19. Mai. Klare duft ſehr warnt. 
2 achpappen in Tafeln 1721 beliebigen von Michaeli c. ab zu vermiethen. Näheres D d: Oſt. 


ottesdien Konſ. Rath Caru 
langen Rollen, wie auch die Asphalt⸗Filze, et in der benen und Modewaarenhandlung von Fella, 27 We a Abends 6 Uhr Gottesdienst von bis e loko gelber 70 2852 
a halt, Pech 1 ab Jrägel auf das S. H. Horden, | Sat Ei Rath Carus. Hinterpomm. 69—68 lee ger 
I, in beſter Waare und übernimmt Waſſerſtr. 30. Garniſonkirche. Sonntag, 22, Mai, Vorm. = 9.1 ö a — 151 Rt. b 1 Alles & 1 5 4 jr Kor, 
0 1 auch im Accord. Neuſtab Fichenexes Nr. 16 ſteht die Parterre⸗Woh⸗ Herr Div, Pred. Licent. Gau (Abend⸗ Na sen ee 3 2— 1 6 Einige 2 i⸗Au 7 
Umlauft. 2 5 zu Neuſtadt⸗ zung im Ganzen oder getbeit 38 vermie⸗ mahl.) Kan Amer Eh! * 1 112 8 og, te», TR, Ein 
a und 2 Sanum Oi then. Nähere Nachricht Halbdorfſtraße Nr. 16a 5 Wi, K Pan Bir Mai, 5 0 10 leichtere Sorte.. 117 61 119 — geringer 38 8 an 15 
set en Wronke ſte in - ee: find große Wohnungen und ein In a 99 5 der W . Gale 1 sum 6 Hr 5 10 15 be ht ham 
eh een De Eg cafe Lagerkeller forte von Oetbr. ab zu verm.] find in der Woche vom 13. bis 20. M 5 age. n 180 110 — Rt. 200 * t. -Oktbr. Rt. 
a Den ie, ihöne Ne Cha und (Fine möblirte Stube iſt ſofort zu vermiethen, Geboren: 6 m t el 1 led, ER ana SEE De, 
ee ee um aus. Waſſerſtr. 25 im 2. Stock. See en männl., 3 weibl. Geſchlechts. Euler . Be et 70 . — Pommerſche 35 Rt. 
Getraut: 4 Paar. Bukimehenit. 1.4.1 0 -E Eu SE 
Ju Dee 1 ‚ge Woite Dr, Hi zum 1. Juni oder fogleih eee Da BRÜSTE Eee EA TE Fa rn en. IE 5 er 2 fer p. Nat Sun 1 
i „„ „„ „„ „„ „„ nen“ 7 9 
Klecko ſtehen zum Verkaufe 250 billig er 1 —— Sommertheater in 1 5 Rot lee Cl 100 Pfd. 3. G. — — cl, öl, loko mit Faß 1 beh., Ne 
ganz Be Mer, darun- . — 8 zum 7 5 Male: Hier wird Klee dito IT 10$ RE. bez., p. an, 1 Bi Br 
ter 100 Stüd weiften- ehrere Oekonomen — ein Nechnungs⸗ en 8 5 e mit Wale f von RR ren Schft. z. 16 Mtz.— — I — — 10 Rt. Br. p. Aug. 
theils mit Lämmern. Die e im vorigen d fahrer für eine gräfliche Geruichaft Irauch. 15 125 tief. Winterrap bp. 1 r t. p. — — 
Jahre mit 80 Thlr. pro Centner uf warden n Fabrikbuchhalter ae mehrere Hand- Luſtſpiel in 4 ** von e So — te 12 —— —— piritus, loko ohne Faß 19, 9 
Beachtungswerth lungskommis für Engrog- und Detailgeichäfte 1 8 100 Thlr. ann Poſſe Sommerrapsz 1 Mai- Juni 19 % Gd., p. Juni 1 
t Aug. Götſch in Berli lte G obs ⸗ u Akt von Sn Vorher Liebe aus Heu, per 160 Pfd. 3. G.. — — 3 % bez. und Br., l ohne 1 4 
für die Herren Offiziere, fache . rice und Caßrice aus Liebe, Luſt. Stroh, per 1 e e e 3055 ie, 10 1. 0 
Da ed von großer Wichigteit it, in Seid» iR Shi 1. Jun e per A n Shag Die Kann be. Butter, 1 Bob (4 Bari. c 2 — . 18 „Sept. 18 
, . 30. |- === [6n-» Catch lat ar 
pfehlen wir eine Sorte, we liebt zzu werden. Liederſpiel in 1 Akt von die Tonne | N. 
e e eee eee EIER a 1 
ermöge ihrer rrungen vorzubeugen, kann der Garten 20. ö — —ſſchöͤnes, warmes 
genſtände klar und basti bie Empfehlung iter. (Ge & 8 wird für ein Ses Eh gegen . eng eines Bil illets bei Beginn der Die Marti. . orgen + 9 12 
ande Die ga die Pele ee 8 ein unverheir. Mann als Ver⸗ Vorf tellung beheben werden. F. Keller. | 1 a ng 
Keen pro Stück geftellt haben. alter oder Auf eher geſucht. Dem- Seenοοοοοοοο zesse οEt Produkten⸗ Börſe. 1 * 52 
Auswärtige Aufträge werden pünktlich aus babe 115 ein jährliches fee 4 5 Hildehrand’s Garten Beim, 19. Mal. Wind: Oft, Barometer: Ro e ent 
geführt. 1 von 260 Thlr. bei freier Wohnung und Königsſtraße Nr. 18. 7 8028 ermometer: 200 +. Witterung: warm. Gerte 38—40—46 S 
Wil 519 95 U cr Hotel de D anſehnlichen Nebeneinkünften bewilligt. 8 Sonnabend den 21. Mai 1859 egen loto 48 a 78 Rt. nach Qualität. 25 40-4 ar. 
. Arbeitewagen EM Auftrag: Aug. Gölsch in? oßes Konzert 34 enen g 30% a3 Dt. Gef, nad Dual, 85 S d u nr 
auf abe Achſen, feſtgebaut, ſind zu ganz ſo⸗ Berlin, alte Jakobsſtraße Nr. 17. 4 5 Ber i Bea Ehre Wee 0 — 91 2 5 * u. Gd. er Roggen, p. Mat 37 Rt. 
liden Preiſen zu 1 haben = N Gere 3. Ein 9 5 idat, oc * 7 — — — 11. 1 1810 a zug: li 40 a 3 fr 401 Br u u. et a sh Be 227 Kt. — . 
Dalenkl, gr. Der 2 u. gute Zeugn, beſitzt ſucht zum 1. Junt oder J ie Reife durch Europa,“ 9 Aug 41a 368 Rt. 5. 5. 
Motten und Wanzen⸗Tinktur, äter 1 Er, Baal Adr. unt. H. K. Bern⸗ von C K Sept. ⸗Okt. p. 2000. 415 à wi 1 400 Re ee 64 Rt. Gd. 
ein unfehlbares Mittel zur Vertilgung der I dt in Sale, 8 0 Entre wie bekannt — roße Gerſte 53 a 41 1 Bits Late SAL. bes, Lit Ob, Mai und 


eben fo an en als läftigen Inſekten empfing Fin ſehr — Landwirth, beider er So οονοονmuοονοοννννονν Hafer Wi 3 —— 307 4 25 ala Dal: „ ve 
%., Mai» Sun a ez. Jun uli 2 
t. bez., Juli⸗Aug. 35 Rt. Br., Sept.-Okt. 9 1 852 


und offerirt in Originalflaſchen & 5 und 10 Sgr. 


chen mächtig, der ſeit vielen Jahren größere 
Markt u. Neueſtr.-Ecke 70. Sd. Aschheim. Güter jelbftändig bewi b hat, wünſcht 


— ... . 363 
Depots bei die Verwaltung folcher Güter zu übernehmen 8 33 Rt. bez. Karto ro Eimer & 60 Quart 
Herrn A. Joachim, ebendaſelb jr und kann ſofor 4 Hr. Pietrowski Kaufmänniſche Bereinigung |» b. Rüböl loko 108 Rt. Br. Mai 104 a 10 f af zu 80 9% . . Re t. Gd. (Br. Sant 
l ed 2 Janek at. a e e Geſchäfts 58 Mai 1859, 1 OB Mt Wu b. 1 Wien 17. Mat. 8 wen 
a Aue . en, iga 
Llilioneſe „Waſchwaſſer = mütter Mann, der 9 Jahre in königl. Fon Br. Gd. be piritus loko ohne Faß 19m a 19% Rt. bez., ten Geichä ange wurden 2 905 
8 E K beitet hat, d lniſchen Spr Preuß. 0% St, de 75 — Mai 188 a 187 Rt, bez. u. Gd. 184 Br., Mai- Woche im Ganzen nicht mehr als ca. 100 C. 
wird unter der Garantie verabreicht, daß die aſſen gearbeitet hat, der polni 109 prache #77 4 Slant Anl be 2 (and 1868 191 dit. be u G5 184 Br. von Reichenberger Fah tanzen aus ken 
Haut durch daſſelbe binnen 14 Tagen von &, ms mächtig ai und ſowohl über Schulbildung als 4 70 2 2 Sr eitt 19 2 185 Rl. de 1 Gb. 1 Br. genonmen, twähtenhben für unafänd 
3 Finnen, trockenen und er ſonſtige Kenntniſſe ꝛc. die beiten Zeugniſſe vor⸗ 37. = rü Wales l. 1855 — 100 — Juli⸗Aug. 20 a 19 RE bez u. Gd. 2 Br. ken ſich Gba töhere ga uft man 
ten Fl 11 ch ten, zurückgebliebenen Pockenflek⸗ legen kann, ſucht ſogleich ein Unterkommen als 5 0 fandbriefe — — — Aug.⸗Sept. 21 4 20 Rt. Er Br. 1 0 warben von ließen ern 200 Gtr. . 
ken, Röthe auf der Naſe, Sonnenbrand Rechnungsführer auf größeren Gütern oder in Von 9 n 1 15 amehl 0. Nie. 1 N 3 0 Preiß er 20190 81 
und gelb er Haut a wird. Bei nichtleinem andern Kaſſengeſchäfte. Adreſſen werden Tuns st 5 — 90 ee 7 1 503 4 31 4 0 a abe sum EN Ti Br 81 ft. 
erfolgter Reinigun gachit die Fabrik den Betrag unter W. N. Magazinſtraße Nr. 15 vom Herrn & sie, hend he MENT > 3 a5, 00 us 25 0, h 505 S 
zurück Preis pro Flaſche 1 Thlr., halbe Flaſchen Gaſtwirth Neumann entgegengenommen. 14 n . u. ze a 8 
ge Nee n En, 9 Mean e 5 a Ver⸗ b n z > 77 RR 
abrik von Rothe o. in Berlin. r, ſucht bald oder zum 1. Juli c. > 5 a 
S N 59 8 apier-, gen Platze 010 — dr. w. m. IA 1 1 DE der ankommenden und ae eig Bang bei dem Poſtamte in Poſen 
„ u nenmateriallen Ha oste, restante er 
A. Löwenthal & Sohn in Poſen, Markt, Ein anſtändiges junges Mädchen, die der a a Ai e 24 
unterm Rathhauſe Nr. 5. Wäſche vorſtehen, dont plätten kann. im S FENDT hrs von Nate! 7 5M. früh. Bae ea 31 Dr 
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